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Japan «md die Expedition nach Sibirien.
Der Zug nach Sibirien «. Japans

Anteil daran.
Ueber dieses Thema verbreitet sich in der

.Frankfurter Ztg." ein guter Kenner der ostasiati-
ichrn Verhältnisse und kommt zu folgenden
Schlüssen:

Der Zug nach Sibirien  hinein wird kein
Spaziergang werden, wie es sich Herr Wilson dachte.
Wer ungebeten kommt, muß auf Widerstand :td>-
nen, und die Bo lschewiki  scheinen auch nicht
gesonnen zu sein, den Eindringlingen freiwillig
leiden zu überlassen. Wie stark sie jenseits des
Baikal sind, weiß man nicht genau . Jedenfalls ver¬
fügen die Bolschewist in Ostsibirien über eine
großem Macht, als man ursprünglich angenommen
hatte. Die Tschecho - Slowaken,  die unge¬
nügend bewaffnet und schlecht gekleidet sind, haben
unter ihrem Druck ungemein zu leiden, und es
türste sich für Japan . Amerika, England , Frank-
«ich und andere eventuelle Teilnehmer an dem
sibirischen Abenteuer einstweilen wenigstens Wohl
ihmm darum handeln, den Tschechoslowakei« zum
Siege zu verhelfen, sondern sie vor der Vernichtung
pr bewahren. In Japan  rechnet man ebenfalls
mit ernsthaften Kämpfen. Obwohl die Tokioter
Negierung Wilson den Gefallen tut , nur von eini¬
gen Regimentern zu sprechen, die sie entsenden
wolle, nimmt sie in Wahrheit Rüstungen in größe¬
rem Umfange vor. Es liegt ja auch auf der Hand,
haß man mit einigen Regimentern den Weg nach
Sibirien nicht erzwingen kann. In diesem Zu-
sammenhang sei der Stockholmer Meldung ent¬
gegenzutreten, daß die Japaner schon seit einiger
Zeit in Ostsibirien stehen und von dort die deut¬
schen Kriegsgefangenen verschleppt haben. Die ein-
jelnen bewaffneten Japaner in Ostfibirien waren
bisher die japanischen Seesoldaten in Wladiwostok.

Das Unternehmen der Entente in Sibirien wird
sich infolge des Widerstandes der jetzigen Macht¬
haber in Rußland sehr bald zu einer wirklichen
großangelegten militärischen Intervention aus»
wochsen müssen, so wie es von den Chauvinisten
Frankreichs, Englands , Japans und Amerikas ge¬
fordert, von Wilson  und allen Freunden der
Mäßigung aber abgelehnt wurde. Der Präsident
der Vereinigten Staaten , der vermeint , die Ge¬
schicke der Welt leiten zu können, ist von den Ereig¬
nissen fortgerissen worden. Er wird von einem
Strome getrieben, der seinem eigenen Kurs zu¬
widerläuft. Das wird seinem Ansehen in der Welt
nicht dienlich sein. An sich hat die Entente freilich
die Macht, den Widerstand der Bolschewist in Ost¬
fibirien zu brechen, denn sie verfügt über die noch
völlig ungeschwächtenMenschenreservoirs des mi¬
litärtüchtigen Japans . Dann aber würde Japans
Anteil an dem Unternehmen ein erdrückendes
Uebergewicht  erhalten . Denn wer könnte
selbst noch größere Truppenkontingente nach
Transbaikalien werfen? England und Frankreich
verfügen in Ostasien über keinerlei Militärmacht,
und wenn jetzt marktschreierisch die Ankunft briti¬
scher und französischer Truppen in Wladiwostok ge¬
meldet wird , so dürfte es sich nur um dieP e ki n -
ger und Tientsiner Wachtkoflimandos
dieser beiden Länder handeln. Amerika hat zwei
philippinische Regimenter nach Wladiwostok kom-
men lassen. Die Regierung der Vereinigten Staa¬
ten sieht sich deshalb vor die Wahl gestellt, entweder
das sibirische Unternehmen in Wladiwostok zugleich
leinen Anfang und sein Ende nehmen und - die
Tscheckp-Slowaken vor den Augen ihrer macht¬
losen Expedittonstruppen vernichten zu lassen, oder
aber  Japan freie Hand zu geben. Vielleicht hat
Wilson sogar nicht mehr die Gelegenheft zu wäh-

denn Japan ist sch'inbar gesonnen zu handeln.
Die japanischen Militärs sind in den deutschen
Schulen ausgewachsen. Wird ihnen eine Ausgabe
gestellt, dann kennen sie nur noch militärische Er¬
fordernisse und der Politiker hat zu schweigen.

Auch für Japan ist die Aufgabe, vor die es ge¬
stellt ist, nicht leicht. Es muß schnell den durch-
Wagenden Erfolg erringen und einen Abnutz-
wrgsfeldzug vermeiden, denn seine militärischen u.
sininziellen Kräfte dürfen nicht verbraucht sein,
menn die Friedcnsverhandlungen beginnen. Die
spanische Heeresleitung wird deshalb einerseits
genügend Truppen ausbieten müssen, um über die
Bolschewist die Ueberhand zu gewinnen , anderseits

Manziellen Kräfte dürfen nicht verbraucht sein,
wer Bestände zu schonen. Wir glauben nicht, daß

die Japaner wette Ziele gesteckt haben. Durch
den bloßen Aufmarsch in die Pordmandschurei die
Kontrolle über die ostchinesischen Eisenbahnen ge-
t ^nnen zu haben, ist an sich schon ein beträchtlicher
ŝ kwinn. und wenn sie in der Folge am Amur und
j" der Küstenprovinz Fuß fassen, so werden sie

öur Zufriedenbeit haben. Kein ernst zu
z,bdmender Mensch denkt zur Zeit in Japan daran,
TjB lapanische Truppen westl. von Irkutsk kämp-

werden. Die Intervention in Sibirien ist in
wofntlä toen ^9f‘ en§  lu ihrer bisherigen Form nicht

japanische Volk fühlt den drohen-
vsiw ? <l>atten Amerikas  über sich. Es möchte

tn .̂ "flikt hineingezogen werden, die mit
KZ A^nig oder nichts zu tun haben. Es möchte

der weißen Völker fern bleiben, um für
ftnedensverhandlungen gerüstet zu sein.

Deutscher Abeudbericht.
DD . Berlin,  19 . Aug., abends . (Amtlich.)

^1 »ch von Chauknes und nördlich Rohe sind
^ »che Angriffe gescheitert. Zwischen Avre «.

heftig»r Kampf. — Franzos. An-

Starke feindliche Teilangriffe zwischen Ancre und
Oise gescheitert.

Deutscher Tagesbericht.
WB. Großes Hauptquartier,  19 . Aug.

(Amtlich.)

Westlicher»riezsschsnstlatz:
lkueresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Südwestlich von Bailleul folgten stärkstem

Feuer englische Angriffe zwischen Meteren und
Merris . Sie wurden in unseren vorderen Kampf-
linien abgewiesen.  Beiderseits der Lys rege
Erkuudungstätigkeit des Feindes . In örtlichen
Gefechten nördlich der Ancre schoben wir unsere
Linien vor und machte« Gefangene.

Heeresgruppe v. Boehn.
Zwischen Ancre und Oise am frühen Morgen

heftiger Feuerkampf. Der Feind ging mehrfach zu
starken Teilaugriffen vor.

Südlich der Somme scheiterte  ein Angriff
australischer Truppen gegen Herleville . Nordwest-
lich von Rohe hatte ein eigener Vorstoß Er-
folg.  Französische Angriffe beiderseits der Straße
Amiens-Roye wurden überall,  teilweise im Ge¬
genstoß abgewiese «. Mehrere Panzerwage»

wurden zerschossen, einige von nuferer Infanterie
durch Handgranaten außer Gefecht»gesetzt. Ebenso
brach dicht südlich der Avre mehrfach wiederholt-
trr Ansturm des Feindes zusammen.  Der Geg-
ner drang in den Westteil von Beuvreigues ein.
Wir nahmen die dort kämpfenden Truppen an den
Ostrand des Ortes zurück. Nordwestlich von Las.
figny schlugen wir feindliche Teilangriffe und
mehrfach wiederholte Vorstöße des Feindes ab.
Weitere Angriffsversuche hielt unser Feuer nieder.

Zwischen Oise und Aisue begann am frühen
Nachmittage starker Arttlleriekampf. Gegen abend
griff der Feind nach stärkster Feuersteigerung zwi¬
schen Carlepont und ' südwestlich von Nonvron an.
Unsere vorderen Truppen hielten in mehrstün-
digem erbittertem Ringen den feindlichen Ansturm
«ruf, der überall vor unsere» Kampfstellungen zu¬
sammenbrach.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Besle beiderseits von Braisnr bei auf.

lebendem Fruerkampf kleinere Jnfanteriegesechte.

Der Erste Gknrralqnartiermeifter:
Lobend . rss.

griffe auf breiter Front brachen unter schwerste»
Verlusten zusammen. Zeitweilige Artlllerietätig-
krit in gestrigem Kampfabschnitt zwischen Oise mrd
Aisne.

vergeblicher Ansturm der Franzosen und Kanadier.
!. Berlin , 18. Aug. Trotz des vollkommenen Zu¬

sammenbruchs der ftanzösischen Durchbruchsoersuche"er¬
neuerte Foch am folgenden Tage seine wütenden An¬
griffe. An der Avre  setzte er Franzosen und Kanadier
zum F r o n t a l st o tz auf R oy e an. Auf den großen
von Amiens und Montdidier auf Rohe führenden
Straßen sahen die deutschen Flieger Panzerwagen , Bat¬
terien und Jnsanteriereserven in Massen zum Vor¬
marsch bereitgestellt. Aus Erkundungsvorstößen und
Borfeldgefechten in der Nacht vom 15. zum 16. August
entwickelte sich am späten Nachmittag des 16. Augustb
der Angriff . Heftiges Maschinengewehr¬
feuer  schlug den französischen und kanadischen Sturm¬
wellen entgegen. In den längst von GraS über¬
wachsenen,  von der Angriffsartillerie unauffind¬
baren Gräben der alten Stellungen  aus dem
Jahre 1916 fanden die deutschen Verteidiger
ei ne derartige Deckung,  daß die kanadisch-fran¬
zösische Infanterie gegen unerschüttertes Maschinenge-
wehrseuer Mlaufen mußte. Wo sich aber der Angreifer
der seine Sturminfanterie Welle auf Welle in dichter
Folge Vortrieb, dennoch unter schweren Verlusten gegen
einen unsichtbaren Verteidiger vorarbeitete , wie bei
Gvyencourt, traf seine in ihrer Kampfkraft bereits ge¬
schwächten und in Unordnung geratenen Scharen der
plmimäßig vorbereitte undwuchtig durchgeführte deutsche
Gegenstoß. Kanadier wie Franzosen flutete » in ihre
Ausgangsstellungen zurück. Allein, die ftanzösische
Führung gab ihre Angriffsabsichten noch nicht auf . DaS
Feuer der ftanzösischen und englischen Batterien stei¬
gerte sich zu immer größerer Heftigkeit und griff nach
Norden bis in die Gegend südwestlich Chaulnes , nach
Süden bis Lassigny über. Nach 4 Uhr griffen Verbands¬
truppen nochmals auf der verbreiterten Front an , allein
ihre Angriffskrast erreichte nicht mehr die des Vormit¬
tags . An einzelnen Stellen genügte das deutsche Ar¬
tilleriefeuer , die Angriffe zu zerschlagen, noch ehe sie
voll zur Entwicklung kamen. Sonst räumten auch dies¬
mal die deuffcheu Maschinengewehre mit den feldblauen
und khakibraunen Sturmwellen auf . Um 8 Uhr abends
schickten die Franzosen noch ein letztes Mal ihre Sturm-
bataillone beiderseits der Straße Rohe—Montdidier vor.
Wiederum vergeblich, nur die Zahl der Toten  vor
den deuffcheu Linien häufte sich.

Die deuffcheu Fliegerangriffe.
Genf, 19. Aug. Progres de Lyon meldet, daß

die deutschen Fliegerangriffe auf französische
Städte an Häufigkeit zunehmen. T o v l, Suite*
ville , Bayon , Epinal  und besonders
Nancy  hätten durch die Flieger schwere Schäden
erlitten.

» * »
Alle diese Städte liegen im Kriegsgebiet

rmd sind befesffgt — im Gegensatz zu den offenen
deutschen Städten weit hinter der Front , wo die
feindlichen Flieger lediglich gegen Nichtkämpfer,
Frauen und Kinder den Krieg für „Menschlichkeit"
führen.

Getäuschte Hoffnungen.
Basel, 19. Aug. Der Militärkriffker der „Ti'

mes" schreibt, daß die Aussichten ftzr eine Fort-
setzung der Offensive recht gering seien. Man müsse
ernsüich mit der Möglichkeit rechnen, daß die mit

c> vielen Hoffnungen  besonnene Offen¬
sive wiederzumStellungskrieg  über¬
leite. .

Feldmarschall Foch war so unvorsichtig, seinen
ftanzösischen Landsleuten nach seinen Erfolgen bei
Soissons und Amiens noch einen weiteren Sieges-
laus mit der Eroberung von Noyon in Aussicht zu
stellen. Mit der Einlösung des Versprechens aber
hapert es vorläufig noch sehr. Alles Anrennen der
verbündeten Engländer imd Franzosen gegen
R o y e und m:f der andern Seite der Oiie gegen
Rouvron  ist bis dahin vergeblich g 'wesen imd
hat denstürmenden Truppen , die von einer Anzahl
von Panzerwagen begleitet w itt .. nur unge¬
heure Verluste  an Mannschaft und Material
gekostet. Me Unfern hielten zäh ihre Linien gegen
die Uebermacht und wehrten bis zusicbey  Malen

wiederholte Angriffe ab Der Feind wendet seit
kurzem eine neue Takt: * an , um seine Artille¬
rie zu schonen: er häft sie so weil hinten zurück, daß
sie für unsere Batterien schwer erreichbar wird . u.
beschränkt sich dann aus di : dickst? Beschießung un-
irrer Jnsanterielinren . La ? Manöver verpuffte
völlig, gab aber unserer eigenen Artillerie mehr
Venegungsferiheit im Kanwie gegen die Tank¬
geschwader.  Gewaltige Staubwolken , mit
Pulverschwaden vermischt, lagern über dem
Schlachtfelde, das Land ist dürr von der Sommer¬
hitze, seit vielen Tagen fft kein Regen mehr ge¬
fallen.

Ernüchterung in Paris.
Genf, 18. Aug. Alis die durch die phantasti-

schen Heeresberichte ausgelöste Siegesstimmung in
Panis ist eine pessimistische Beurteilung der Lage
gefolgt, zumal die Negierungspresse die Bevölke-
rung zu falschen Hoffnungen verleitet hatte.
Unter dem Titel „Ein wenig Geduld !"

führt der Pefit Parisien aus , man dürfe sich nicht
vorftellen, daß man ein Heer wie das deutsche
schnell zurückdrängen könne. Es sei schon eine
wahrhaft großartige Leistung, daß die Gefahr von
Paris abgewendet werden konnte. Das Echo de
Paris gibt den Pessimisten, die über den Sttll-
stand der Offensive verwundert sind, den guten
Rat , selbst an die Front bei Lassigny zu gehen.
Sie würden sich dort selbst überzeugen können,
daß die ftanzösischen Heere augenblicklich eben
nicht mehr vorwärts können.

Aufruhrszenen in Japan.
In den Großstädten Japans sind in den letzten

Tagen richffge Hunger - Krawalle  mit Auf-
ruhrszenen ausgebrochen. Die japanischen «Groß¬
städter, zumeist kleine Leute, wollen sich die durch
Teuerung der Seeftachten bedingte große Steige¬
rung des Reispreises  nicht gefallen lasien und
drohen in ihrem Grimm alles kaput zu schlagen.
Fist in jeder Großstadt stehen Truppen zum Ein¬
greifen bereit : an verschiedenenPlätzen waren sie
schon genötigt, auf die Menge zu feuern . In
Kobe  find die Bürogebäude der Sizust -Gesell-
schaft und des großen Tageblattes „Kobe Shim-
bun" in Brand gesteckt worden. Die Polizei war
der aufrührischen Volksmenge gegenüber vollstän¬
dig machtlos. In N o g o y a waren etwa 30 000
Personen vier Nächte lang darauf aus . die wuche¬
rischen Reisgeschäfte  in Brand zu stecken.
In Tokio  sind die Fenster vieler Geschäfte ein-
geschlagen worden. Me Polizei bewacht die Brücken
und Parkanlagen , sowie die Wohnungen der Mini-
ster. Man nimmt an , daß die hohen Reisprefte für
das Volk nur ein Vorwand  sind , um seinem
Unwillen gegen die Kriegsgewinnler Ausdruck zu
geben.

Vielleicht richtet sich der Zorn des japan . Volkes
noch mehr  gegen die nunmehr in Szene gesetzte
große Expedifion nach Sibirien.  Das Volk
fürchtet nicht mit Unrecht, das Japan nun auch noch
in den großen Krieg hineingezogen
werde.

Rußland.
Wie Engländer und Franzose« im Murmangebiet

Hausen.
WB. Moskan, 18. Aug. Petersburger Telegraphen»

vmon . Beim Eindringen der Engländer wurden in
Alexandrowsk, MurnNmff, Kem und Soroki Massen¬
haussuchungen bei friedlichen Einwoh¬
nern  de ? russischen Bürgertums und Staatsange¬
hörigen der Mittelmächte durch die englischen Solda¬
ten vorgenommen. Das Ergebnis davon waren 100
Verhaftungen . Die Leute, bei denen die Haussuchungen
vorgenommen wurden, klagen über den Verlust von
Geld, Lchmuck und andern Wertgegenständen. Die
Postämter in Aiexcmdrowff und Murmansk sind ge¬
schlossen. Alle Haltestellen der Murmanbahn sind durch
englisch-französische Kommandanten beseht. Nach einge-
lausenen Nachrichten sollen die Hauptstreitkräfte der
englischen, französischen und amerikanischen Heere zur
Einrichtung einer militärischen Basis nach Archangel
übergeführt werden. Die Vertreter der Berbandsmächte
haben anfangs geleugnet, daß sie die dortige Bevölke¬
rung zu mobilisieren beabsichtigen, aber jetzt haben sie

amtlich die Mobilmachu -ng b-ekanntg

geben.  In einigen Tagen wurden rund 3500 Manff
«nobilgemacht. Die Ausgehobenen wurden aus fünf
Bataillone unter Führung von drei englischen und zwei
ftanzösischen Kommandeuren verteilt. Im allgemeinen
werden russische Offiziere auf höhere Posten überhaupt
nicht zugelassen, auf untergeordnete selten. Die Eng¬
länder und Franzosen organisieren auch die Artillerie.

Me Tschecho-Slowaken in Irkutsk?
Basel, 19. Aug. Nach einer Havasmeldung be¬

richten die französischen Zeitungen aus Washing¬
ton : Das Staatsdepartement kündigt an, daß die
Tschecho-Slowaken und die sibirischen Truppen
Irkutsk genommen und dort eine Regierung er¬
richtet haben, die sich an der Seite der Entente für
den Krieg mit Deutschland erklären wird. Bei der
Einnahme der Stadt wurden 250 Tschecho-Slowa¬
ken getötet, 11 verwundet.

Mr ukrainische Ministerpräsident in Berlin.
Berlin , 18. Aug. Der ukrainischeM i n i st e r -

präsidentLysogunist  hier eingetroffen. Er
wird laut der „Deutschen Ztg." dem Staatssekre¬
tär v. H i n tze einen Besuch abstatten. Schwebende
politischen Fragen sollen während seiner Anwesen¬
heit erörtert werden.

Die Zukunft der Ukraine.
WB. Berlin , 19. Aug. Der uftain . Minister-

Präsident L y s o g u b erklärte in einer Unter¬
redung , eine Annäherung der Ukraine an Grvß - j
rußland sei für später nicht ausgeschlossen. Ferner
sagte er : Wir werden nunmehr auch in der Lage
sein, die Finanz - und Wirtschaftsverhältnisse in
Ordnung zu bringen . Wir sind bekanntlich mit
ruff. Papierrubeln überschwenrmt. In 3—4 Mo¬
naten werden wir diese russischen Rubel außer j
Kurs  setzen und dann nur noch unsere fiUy: b o - ,
Wanzen (ukrain . Noten) haben. Unsere Ernte
fft diesmal über Mittel . Es sind 85 Prozient des
Bodens bebaut. Wir werden 100 Millionen Pud
Getreide für dile Ausftrhr verwenden können und
glauben , daß die Erfassung sich jetzt glatter abwik-
keln wird . Natürlich wird die Ausführung noch
immer durch die Schwierigkeiten der Trvnsport-
ftage beeinflußt.

Die Kosaken gegen die Tschecho-Slowaken.
Stoikholm, 18. Aug. Aus Ufa wird grnwldet,

daß auf der Taschkenter Eisenbahnlinie die Kow»
ken alle Brücken in die Lust sprengten, um den
Tschecho-Slowaken , mft denen he seit einiger Zeit
in feindlirhen Beziehungen stehen, den Vormarsch
zu erschweren.

Stockholm, 18. Aug. Der Korrespondent der
Delegraphen-Union erfährt : Nachdem schon 6060
Kosaken sich den Bolschewistenangeschlossen und
auch die Kosaken bei Ufa sich öffentlich gegen Du-
toff und Mmbin erklärt haben,. kommt jetzt die
Nachricht, daß auch B o j a j e w i t i ch, der Nach¬
folger Kaledins , sich gegen die Mtarbeft mit den
Tschecho-Slowaken erklärt hat. Er will die Rechte
Rußlands auf eigenen Boden gegen jeden äußeren .
Angriff verteidigen und mit der Entente gänz¬
lich brechen. Bojajewiffch beruft nach Mfirchne
im Ural eine Zusammenkunft der Kosakenführer
eiln, um eine L o s l ö su n g von der E n t e ncke
gemsinsam zu beschließen.

Das Baikal -Tunnel gesprengt.
Moskau,  19 . Aug. Kriegmiuister Kredo«

drahtet : Me Sowjettruppe«  habe « de»
Baikal - Tunnel gesprengt.

Eine Bundrsratsreise nach dem Osten.
Berlin , 19. Aug. Wie die B. Z. erfährt , werden

die sffmmführenden Bevollmächttgten zu..i Bun-
desrat im Änffe des Monats September eine
Reise durch die besetzten östlichen Gebiete unter¬
nehmen, um sich persönlich über den Stand der
Mnge zu unterrichten.

Dr . Helfferich.
Berlin , 17. Aug. Wie der Berliner „Lokalanz."

erfährt , wird der Gesandte des Deutschen Reichs
bei der Sowjeftegierung , Dr . Helfferich,  nicht
wieder an die Spitze der der deutschen Gesandt¬
schaft in Rußland treten , jedenfalls solange nicht,
als sie in Pleskau (Pskow) ihren Sitz haben wird . ,
Bevor die Unterbringung der deutschen Gesandt» (
schüft in Pleskau endgültig geordnet ist, wird dev s
mft der Führung der Geschäfte beauftragte Lega-
tionsrat Dr . Riezler  einstweilen seinen Wohn¬
sitz in R e v a l nehmen.

Eine Erhöhung der Finnilieuunterstützuug in
Aussicht.

Berlin , 19. Aug. An den Vizekanzler von
Payer hatte der Reich tagsabgeordnete Marquurt
die Bitte gerichtet, mit Rücksicht auf die Teu ûngs»
verhältnisse die Famftienunterstützung für Frauen
und Kinder der Soldaten zu erhöhen. Darauf ist
ihm mitgeteill worden, daß zwischen den zuständi¬
gen Ressorts der Red - und Staatsleitung Er-
örterungen über eine für den kommenden Win¬
ter beabsichtigte  Erhöhung der reichsgesetz-
lichen Famittenunterstützung schweben.

Schweres Eisenbahnunglück «m der Ahr.
Köln, 18. Aug. Amtlich. Am 16. August, gegen

6 Uhr abends, sffeß auf der Ahrstrecke zwischen den-
Stationen Hön ningen (Ahr ) und Dümpel -*
seid der Personenzug  220 mit einem von -.
Dümpelfeld in demselben Gleis ihm entgegenkonr- '
inenden Militärzüge zusammen. Getötet wurden?
10 Personen . Außerdem wurden30 Personen schwer)
und eine leicht verletzt. Mehrere Wagen wurden *
zertrümmert . Wie nachträglich bekannt geworden,«
sind von den Schwerverletzten mehrere gestorben. ; •
Der Personenverkehr wird durch Umsteigen anft ^'
recht erhalten . Die Untersuchung ist eingelcftet. s
Die Schuld trifft , soweit bis jetzt ermittelt wev->.

e -den barmte, den Fahrdienstlefter in Dümpelfeld.



+- Des Aönrgreich Polen.
Bei den Besprechungen, die jüngst im deutschen

Wroßen Hauptquartier zwischen den DconaräM
des Deutschen Reiches und Oesterreich-Ungarns u.
ihren Ratgebern gepflogen worden smd, rst, wie
rnan wohl mit Sicherheit annehmen kann, die Ent-
scheidung über die Zukunft Polens gefallen. Don
vornherein darf angenommen werden, daß diese
Entscheidung bei keinem der beteiligten Völker un¬
gemischte Freude auslösen wird , denn es gibt keine
Lösung der polnischen Frage , die allen Beteiligten
gleich gnehm und annehmbar wäre. Bei der
Schaffung eines neuen Königsreichs Polen mußten
die Mittelmächte, die für die Befreiung Polens
aus der russischen Knechtschaft furchtbare Opfer an
Gut und Blut gebracht hatte , naturgemäß in erster
Linie an die Wahrung  ihrer eigenen In¬
teressen  denken , denn dazu sind wir rn den
Krieg getreten und darmn haben wir seit Jahr und
Tag all die schweren Lasten des Krieges geduldig
und starkmütig ertragen . Unter Wahrung des Ge¬
sichtspunktes. daß der Schutz unserer Lebensrn-
teressen für unser Tun und Lassen bestimmend und
Richtung gebend sein müsse, zeigten wir uns ent-
schlossen, den von Rußland befreiten Polen zu
ihrem lang verkümmerten Rechte zu verhelfen.
Das mißtrauische Verhalten , das ein Großteil der
BeNwhner des befteiten Kongreß-Polens gegen
«ns einnahm , schärfte uns immer von neuem die
Notwendigkeit ein , unter Wahrung der Grundsätze
von Recht und Billigkeit doch vor allem auf unsere
Zukunft Bedacht zu nehmen.

Durch die in Polens Geschichte denkwürdige
Proklamation vom 5. November 1916 war der Weg
vorgezeichnet, auf dem wir sowohl zur Geltend¬
machung der berechftgten polnischen Wünsche als
auch unserer eigenen vaterländischen Forderungen
zu gelangen sruhen mußten . Dieser Weg, den wir
vom 5. November 1916 bis heute zurückgelegt
haben, war lang und schwierig. Der Verlauf des
Kriegs aber hat allen einsichtigen Polen doch die
Erkenntnis vermittelt , daß die Großsprechereien
der Entente federleicht wiegen, gegen die' von den
Mittelmächten geschaffenen wuchtigen Tatsachen u.
so kam es eigentlich von selbst, daß sich die polnische
Frage immer mehr in den Rahmen der von den
Mittelmächten gebotenen Möglichkeiten einspannte.
Aber auch da zeigten sich verschiedene Bestrebungen.
Während von österreichisch-ungarischer Seite , ins¬
besondere von dem in Oesterreich sehr starken und
einflußreichen Po l e n k l u b eine Vereinigung
Galiziens mit Kongreß-Kolen und Personalunion
der neuen Königreichs mit Oesterreich-Ungarn er¬
strebt wurde, konnte sich Deutschland mit dieser sog.
austropolnischen  Lösung , die übrigens auch
in der Donaumanarchie selbst viel Widerspruch
fand , nicht befteunden.

Im deutschen Großen Hauptquartier haben sich
die maßgebenden Persönlichkeiten aus Deutschland,
Oesterreich-Ungarn und Polen nunmehr allem An-
schein nach auf einen Mittelweg  geeinigt.
Polen wird , wie es in der Proklamation ^vom 5.
November versprochen worden war , unabhängiges,
selbständiges Königreich und aussichtsreichster
'Kandidat für den polnischen Thron ist ein Mitglied
des Hauses Habsburg , Erzherzog Karl Stefan.

Es ist ohne weiteres klar, daß die Mittelmächte
sich zu diesem weitgehenden Entgegenkommen nur
in der sicheren Erwartung bereitfinden konnten,
daß das neue Königreich die Verpflichtung über-
nimmt und die Gewähr dafür bietet, daß es in-
timen Anschluß an die verbündeten Kaiserreiche
sucht. Entsprechend dem Vorteil , welcher der
Donaumonarchie in der Besetzung des polnischen
Königsthrons eingeräumt worden ist, darf wohl
als sicher gelten, daß uns durch besondere
Abmachungen mit dem neuen Königreich ein gs-
wisier Ausgleich geboten wird . Erwünscht wäre es
jedenfalls , wenn jetzt endlich die polnische Frage ei-
ner endgülffgen Lösung zugeführt würde und er-
wünscht wäre es auch, wenn in der Oeffentlichkeit
an den getroffenen Entscheidungen nicht wieder all
zuviel billige Kriük geübt würde.

Zur Lösung der polnische» Frage.
WB. Warschau, 17. Aug. Nach einer Berliner

Sondermeldung das „Przeglond Poranny " äußerte
sich der Direktor des polnischen Staatsdeparte¬
ments , Prinz Janusch Radziwill,  über
feine Reffe ins Hauptquartier dahin, daß er von
ihr selbst befriedigt sei. Graf Adam Ronikier,
der Berliner Delegierte der polnischen Regierung,
habe den Pressevertretern gegenüber mügeteilt,
daß dit- Aussichten der Entwicklung der polnischen
Frage , wenn man sie aus dem Verlaufe der Kon¬

ferenz schließen wolle, sehr günsftg stünden. Er 1
sagte: Das Programm,  welches wir ms Haupt-
quarfter Mitnahmen, hat. alle Aussicht auf
Verwirklichung.  Es werden natürlich noch
weiters Verhandlungen ' nötig fein. Diese sind aber
nicht mehr grundsätzlicher Natur.

Umgruppierung im Westen.
Heeresgruppe Generaloberst v. Boehn.

Unser militärffcher Dpr .-Mftarbefter schreibt
uns:

Die neu« Lage im Westen, die durch die Groß¬
angriffe der Franzosen und Engländer bei Sois-
sons und Amiens geschaffen worden ivar u. «ine
Rückverlegung unserer Front auf eine nahezu ge¬
rade Linie notwendig machte, hat auch eine Neu-
gruppierung unserer Armeen an den beteiligten
Abschnitten zur Folge gehabt. Am letzten Mitt-
woch nannte unser Generalstabsbericht zum er-
sten Male eine Heeresgruppe Generaloberst von
Boehn, während bisher an der Wesffront nur die
vier Heeresgruppen : Kronprinz Rupprecht, Deut¬
scher Kronprinz , Generaloberst v. Gollwitz und
Herzog Alb recht von Württemberg unterschieden
wurden . Auch die Heeresgruppe Gailwitz ist jün¬
geren Datums , sie besteht erst seit einem halben

Generaloberst v. Boehn, dem jetzt die Führung
einer eigenen Heeresgruppe anvertraut ist, gehörte
bisher clls Oberbefehlshaber der 7. Armee der Hee¬
resgruppe Deutscher Kronprinz an . Seine Ar¬
mee ist diejenige, die seit dem Beginn der deut¬
schen Frühjahrsoffensive bei den schweren Käm¬
pfen im Westen mft am stärksten in Anspruch ge¬
nommen war . Truppen der Armee Boehn^ aren
«es, die Anfang April ds. Fs . die feindlichen Fül¬
lungen auf dem Südufer der Oise angrfffen und
sich den Uebergang über den stark versumpften
Oise-Abschnitt erzwangen. Vor allem aber war der
glänzende Vormarsch an die Marne nach dem bei¬
spiellosen Sturmerfolg am ChemiN des Dames
das Werk der Armee des Generalobersten von
Boehn, die auf dem rechten Angriffsflügel nach der
Armee des Generals Fritz v. Below auf dem lin¬
ken in unaufhaltsamem Siegeszug nach Süden
drang . Die erste Soissons-Schlacht, in der Fach
den ersten, gänzlich mißlungenen Versuch machte,
die Flanke des deuffchen Marnellüls zu durch¬
brechen, galt der Armee Boehn ; ihr Verdienst war
es, wenn es dem in den Wäldern von Compiegne
und Villers -Cotterets massierten Ententeheer da¬
mals nicht gelang, seine Ziehe zu erreichen.

Der Gründe für die Schaffung einer neuen
Heeresgruppe können mehrere gewesen sein. In
der Hauptsache wird es sich darum gehandelt
haben, dem von der letzten englffch-französischen
Offensive betroffenen Befchlsabschnitt in seinen
Entschließungen möglichst unabhängig zu machen.
Der südliche, etwa von der Ancre bis zur Oise rei¬
chende Flügel der Heeresgruppe Kronprinz Rupv-
recht erscheint nach der neuen Anordnung von die¬
ser abgezweigt und als neue Armeegruppe Boehn
selbständig gemacht worden zu sein. An Divisionen
zur Auffüllung einer besonderen Heeresgruppe ivar
natürlich kein Mangel , zumal durch die Verkürzung
unserer Soissons-Front starke Kräfte frei geworden
waren . Die Begründung unserer Frontverlegung
mtt der Absicht der Schonung der eigenen Kampf¬
kraft findet also in der Schaffung der Heeres-
gruppe Boehn ihre nachträgliche Rechtfertigung.
Erfolg deS deutschen Fliegerangriffs auf Calais.

Genf, 18. Aug. Witz der Progres de Lyon mel-
det, wurde bei dem deuffchen Fliegiwangriff auf
Calais in der Nacht zum 16. August ein „bestimm¬
ten Zwecken dienendes" Gebäude vollständig zer¬
stört.

Die Anklage gegen Caillanx.
Genf, 17. Aug. Zur Untersuchung gegen Ca-

illaux  bringt der „Temps " eine neue, anschei-
nend aus dem Kabinett Cleuvriceau stammende
Mitteilung , wonach die Regierung endgültig da-
rauf verzichtet,  die Arcklage wegen Verrats
zu erheben. Die Regierung werde demnächst das
Staatsgevicht einberufen  und ihm Ca-
illaux überweisen unter der bereits im Dezember
vorigen Jahres aufgestellten Anklage, die S i ch er»
heit des Staates gefährdet  zu hlwen
durch die Versuche, die Allianz von Frankreich mtt
England und Italien zu lockern.

Das Urteil gegen Malvy.
Genf, 17. Aug. Das Utteil gegen Malvy ist

vorgestern in ganz Frankreich angeschlagen
worden. _ _

Hilferuf der Tschecho Slowaken
Wladiwostok, 16. Aug. (Reuter .) Der ffchechffche

Befehlshaber erklärte den Verttetern der Alliier¬
ten in eilrvw Denkschrift, daß schneller « Hilfe
in größerem Umfange nöttg sei, um den Vormarsch
auf Jrkuffk zu ermöglichen. In der Note wird
hervorgehoben, daß, wenn die Streftkräste .Ir¬
kutsk  nicht innerhalb sechs Wochen erreichen,
dies gleichuedeutend mtt dem Verluste aller
Tschecho - Slowaken iin Westsibirien
wäre.

Irkutsk liegt nahe am B atka ls  e>r.
Die Lage au der Murmanknste.

WB. Moskau , 16. Aug. Die Presse meldet:
Der Kriegsminister Hedro drahtet aus Wologda,
daß di« Ententetruppen im Abschnitt von Archan¬
gelsk außer Artilleriereichweite zurückgegangen
seien. -

Die finnische Armee.
Aus Helsingfors liegen Mitteilungen vor, wo¬

nach General Mannerheim  binnen kurzem
wieder an die Spitze der finnländischen Truppen
treten wird . Ferner wird berichtet, daß die sinn¬
ländische Armee zuverlässig auf deutscher Seite
stehe. Besonders das ganze Offizierkorps
fei der deutschen Sache  unbedingt ergeben.
Tie Entente hat die Hoffnung , die sie auf ihre
Wühlereien in Finnland gesetzt hotte, aufgegeben.

Die engl. Parlamentswahleu.
Die „Daily Mail " erfährt aus amtlichen Krei¬

sen, daß die neuen Wahllisten rechtzeitig festgestellt
sein werden, um im November die allgemeinen
Wahlen abzuhalten , falls man sich angesichts des
Umstandes, daß die verlängerte Legislaturperiode
des jetzigen Parlaments im Januar ab läuft , zu
solchen entschließen sollte. In diesem Falle würde
der 30. November der Wahltag sein.

Kein diplomatischer Vertteter in Moskau.
In Moskau befindet sich zur Zeit kern diplo-

mattschw Vertreter des Vrerbundes mehr. Der
bulgarische Gesandte Tschapraschnikow,  der
kurze Zeit nach dem Grasen Mirbach ln Moskau
einttaf , ist wenige Tage nach Dv. Helfferich von
Moskau abgereist. Auch der türkische  Gesandte
hat Moskau verlassen. Der für Moskau ernannte
k. k. Gesandte ist gar nicht erst hingefahren. Auch
die Gegenseite ist nicht mehr in Moskau vertreten.
Die Gesandten Englands , Frankreichs, Japans,
Belgiens und der anderen kleinen Mitläufer sind
schon lang ? ausgewandert , erst nach Wologda und
dann nach Archangelsk. Zurückgeblieben ist nur
der amerikanische Gesandte  u . ein fran¬
zösischer Geschäftsträger. Di« letzteren beiden mtt
einein Teil ihrer Angestelllen haben jüngst auf
bolschewistischeAnordnung nähere Bekanntschaft
mtt dem Gefängnis gemacht, aus dem sie erst auf
dringliches Verwenden des schwedischen Gesandten
entlassen wurden.

Deutsche Truppen am Kaukasus.
WB. Kiew, 19. Aug. „Rußki Golos " meldet:

Nach einer Mitteilung von Reisenden herrscht in
Georgien seit dem Einrücken der deuffchen Trup¬
pen eine musterhafte Ordnung . Ueberall tritt das
Bestreben hervor , das Land in georgischem Sinn«
zu nationalisieren . Die Bildung einer regulären
georgischen Armee schreitet fort.

Kars , Batum und Ardaha« wieder kürkisch.

Konstantinopel , 18. Aug. Die Abordnung vvn
Kars , Batum und Ardahan,  die kürzlich in
Konstanttnopel angekommen ist, wurde gestern vom
Großwesier  empfangen , dem sie das Ergebnis
der Volksabstimmung übermittelte , die mit 85124
von 87 048 Sffmmen die Rückkehr dieser drei Be¬
zirke zum türk. Mutterlande verlangt . Die ange-
gebenen Stimmen umfassen die gesamte Bevölke¬
rung dieser Gebiete vom 19. Lebensjahre an . Im
Laufe der Besprechung trugen die Delegierten dem
Großwesier die Bitte vor, die Förmlichkeiten zur
Angliederung ihrer Länder zu beschleunigen. Der
Großvesier  erwiderte , daß die Türkei niemals
die in diesen Gegenden lebenden Rassen und Glau¬
bensbrüder vergessen habe und daß alles getan
werde, um ihr Wohl und Gedechen zu sichern.

Englische Rekrutierung i» Palästina.
Amsterdam, 17. Aug. Reuter teilt in einer län¬

geren Meldung mit . daß in Paläsffna mit der Re¬
krutierung unter der jüdischen Bevölkerung begon-
neu worden ist.

Derrl/chland.
WB. Einigung zwischen Industriellen und A,

beiter». Der Verein der chemischen Industrie
klärte sich nach einer Blättermeldung bereit, j>
die Gewerkschaftssekretäre als Vertteter der or
nisierten Arbeiterschaft anzuerkennen . Von
Werken sollen den Organisationsbesttebungen der
Arbeiter keinerlei Schtvierigkeiten mehr gema
werden. Bezüglich der Arbeitszeitverkürzung,
Ueberstundenberechnung, Nacht- und Sonntagsar,
beit soll den Arbeiterwünschen entgegengekommen
werden.

WB. Danzig als polnischer Freihafen?
„Vorwärts " glaubt Mitteilen zu können, daß
den Beratungen im Hauptquartier außer einer
Zoll- und Militärkonvention zwischen Polen
dem Deuffchen Reiche auch die freie Weichselschiff,
fahrt und die Mitbenutzung Danzigs als polnische»
Freihafen in Aussicht genommen sei. Es würde,
wenn diese Nachricht zutrisft , damit einem allen
polnischen Wunsche in seiner mildesten Form Rech,
nung getragen sein, nämlich der Forderung nach
dem „freien Weg zum Meere."

Das deutsche Zeitungsgewerbe . Nach einer
vom Staatssekretär des Reichspostamtes im März
1918 gemachten, jetzt veröffentlichten Mitteilung an
den Verein deutscher Zeitungsverleger haben von
den in Deutscher Sprache herausgegebenen Zeitun¬
gen seit dem Ausbruch des Krieges ihr Erscheine»
eingestellt dauernd 2042, darunter 539 Blätter po¬
litischen Inhalts , vorübergehend 1630, darunter
359 politisch' , zusammen 3572, darunter 898 polv>
tischen Inhalts . Dem Rückgang steht ein Zuwachs
von 1765 Blättern , darunter 446 politische gege
über. Bei insgesamt effva 9000 deuffchen Zettu
gen und Zeitschristen sind also bei über einem
Drittel Veränderungen eingetreten.

* Die Zahl der an dcu 22 Universitäten de»
Reiches in diesem Sommer anwesenden Stu
dierenden  beläuft sich auf 20928 , wovon 6808
(32,5 Prozent ) Studentinnen sind. Im Sommer
1917 waren cs 17 200 Studierende gegenüber
61 000 zur Friedenszeit . Zu den anwesenden
14 119 Studenten kommen 60 000 die im Heeres¬
dienst stehen und von den Universitäten als beur-
laubt geführt werden. Die jüngste Zunahme d»
Anwesenden fft weniger auf die Steigerung der
Studentinnen zurückzuführen, als auf di« Zu¬
nahme der Männer , die in vermehrter Zahl ai
dem Felde kriegsbeschädigt  oder beur¬
laubt  zurückkehren. Was den Besuch der einzel.
neu Universitäten betrifft , so ergebm sich gegen-
über der Friedenszett ganz erhebliche Abweichuw
gen: Berlin mtt 3432 Studierenden und München
mtt 2687 stehen zwar auch jetzt an der Spitze, aber
die dritte Stelle hat Leipzig mit 1016 an di«
jüngste Universität Frankfurt mit 1738 überlassen
und ist an di? sechste Stelle gedrängt worden.
Bonn hielt mit 1373 di« vierte Stelle , Breslau
mtt 1277 di« fünfte , während Freiburg , das sich
ftllher hier anreihte , mit 328 an letzter Stelle n.
Halle mit 658 ebenfalls weit unten steht. Mün-s
ster folgt mtt 978, Heidelberg zählt 906, Götffn-
gen 810, Marburg 766, Tübingen 682, Jena 621,
Kiel 619, Königsberg 608, Straßburg 557, äßiirr 4
bürg 464, Rostock 379, Greifswald 345 und E
langen 340.

WB. Erzberger Konferenzen". Unter dieser
Ueberschrift bringt eine Reihe von Blättern eine
Nachricht aus d. „Journal de Göndve", wonach der
Gmeralsekretär der Niederländischen Dauersrie-
densliga und der Volksrat in Luzern «ingettoff
seien, wo eine Friedens -iKonfevenz abgehalb
werde, cm der auch der Wg . Erzberger teilnehmen
soll. Auf Erkundigung beim Abgeordneten Erz-
berger tettt derselbe mit , daß ihm von einer sol-
chmr Konfenenz nicht das geringste bekannt ser, w«
ihm auch die genannten Persönlichkeiten völlig
fremd seien. Damit dürften auch die aufgeregtst
Kommentare sich erledigen, die von einigen Bmm
torn an diese Nachricht geknüpft worden sind. Ei¬
gentlich hätte doch schon die Quelle dieser Meldung
eine d»mische Zeitung zur Vorsicht mahnen sollem,

* Die katholischen Arbeitervereine als kirchlich«
Bildungsvereine . Unter diesem Titel ist im Volks¬
vereinsverlag in München-Gladbach eine zettge¬
mäße Schrift von Dr . Otto Müller erschienen
Dieselbe behandelt Ziele und Aufgaben der durch
die geistliche Präsi -z-s in den Arbeitervereinen sich
vollziehenden Bildungsarbett , dabei' tritt auch mit
in die Erscheinung, was als Frucht dieser Tätig-
kett die Arbeiter selber und ihre Führer zur Aus-
führung bringen , zumal in der Wahrnehmung d«
eigentlichen Arbetterinteressen. Für jeden der sich
über die katholffche Arbeiterbewegung unterricht«
wttl , ist die Broschüre unentbehrlich._

Der Feldkaplsn.
Roman aus der Zeit des Weltkrieges.

Von Franz Wichmann. .
15) (Nachdruck verboten.)

Eines Tages hatte sich das kleine silberne Herz'
von der Kette gelöst. Sobald er nach Achenbruck
kam, wollte er es beim Uhrmacher wieder befesti¬
gen lassen, einstweilen aber hatte er es in die
Tasche geschoben. Wo er es dann verloren , konnte
er sich nicht denken. Am Steinanger wohl am
wenigsten. Den hatte er ja inzwischen nur einmal
betteten . Dunkel erinnerte er sich an dem Abend
im „Weißen Lamm", da er den Streit mit dem
Blasi gehabt. Vorher schon hatte er gehen wollen
und seine Zeche bezahlt. Da , wie er den gesffckten
Geldbeutel , ein Gesck̂enk der Gundl , herausge-
zogen, war etwas zu Boden gefallen. Ein Pfennig,
hatte er gedacht und nur flüchtig unter den Tisch
geblickt, aber nichts wahrgenommen. Infolge der
Sticheleien und des am Tage gehabten Verdrusses
war er auch zu aufgeregt gewesen, um sich weiter
darum zu kümmern. Das Fehlen des Herzens
hatte er erst einige Tage später bemerkt. Aber der
Gundl den Verlust mitzuteilen , wagte er gar nicht.
Er wußte ja , wie teuer ihr das Andenken gewesen,
und als sie es in der Laube vermißte , war er aufs
hefffgste erschrocken. Hörte sie, daß er das silberne
Herz so lange sorglos in der Tasche herumgetra¬
gen, so wurde sie sicher zornig, und um ihren Vor¬
würfen zu entgehen, stellte er sich, als ob er auch
jetzt erst den Abgang entdecke. Eine Ahnung,
welch schmerzlichen Zweifel er dadurch in der Brust
der Braut wachgerufen, war ihm bis heute nicht
gekommen.

„Was soll das ?" ftagte in ziemlich unwirschem
Ton der Richter, als der Hies das alles breit und
umständlich erzählte . „Das ändert doch nichts an
der Tatsache, daß die Auffindung des Gegenstandes
gerade an der bezeichneten Stelle Sie sehr belasten
muß ."

„Ich wollte auch nur zu bedenken geben, daß
der Aufseher das Anhängsel ebenso gut an einem
anderen Platze gefunden haben könnte."

„Das heißt," Sie wollen die Glaubwürdigkeü
des Zeugen verdächffgen?"

„Wie er auch mich verdächtigt," antwortete Rehm
in trotzigem Tone.

Amh die Sffmme des Richters klang heftig.
„Sie sind der Beschuldigte, nicht er. Und wir
haben keinen Grund , Ihnen mehr zu glauben, als
einem unbescholtenen Zeugen, lleberhaupt , wenn
Sie Ihre Sache nicht verschlimmern wollen, rate ich
Ihnen , auf alle leeren Ausreden zu verzichten." —

Die feste Zuversicht, daß der Hocheder Pcruü
seine Pflicht kennen und , sobald es nötig wurde,
ein offenes Geständnis oblegen werde, hatte bei
dem Kaplan bisher keine größeren Sorgen um das
Schicksal des Jägers aufiommen zu lassen. Nur
eins bekümmerte ihn , daß auch in das Herz der
Schwester ein Samenkorn des Zweifels gefallen
war und unter Schmerzen darin aufging . Hätte er
ihr doch die Wahrheit sagen können, um jedes Miß-
ttauen zu beseiffgen! Wer was unter dem Siegel
des Beichtgeheimnisses ihm anvertraut war , mußte
für immer in seiner Brust begraben bleiben.

Jndeffen verstrichen Tage um Tage , und all¬
mählich begann Pentenrieder doch unruhig zu wer-
den. Die Zeugenaussagen mehrten sich und laute¬
ten zum großen Teil ungünsffg für den Jäger . Die
alte , ganz gebrochene Ruchenhoferin und die Anger¬
meier Ncmdl sprachen ihre feste Ueberzeugung von
seiner Schuld aus , die meisten Zeugen der Rauf¬
szene im Wirtshaus teilten die gleiche Ansicht, daß
Rehm sich an dem Blasi habe rächen wollen, und
Belloni , der sehr vorsichtige, zögernde Antworten
gab, wußte gleichwohl seine Aussagen immer für
den Augeklagten nachteiliger zu gestalten. Noch
schwerer jedoch wog für den Untersuchungsrichter
das Ergebnis , das die Vernehmung des Grafen
von Steinhelm gehabt hatte . Wenn auch der Jagd-
Herr seinen Angestellten in jeder Weise in Schutz
nahm , konnte er doch nicht verschweigen, daß er
Rehm mit Entlassung gedroht habe, falls er nicht
dem gefährlichen Wilderer das Handwerks lege.
Fetzt glaubt« man das eigentsiche Motiv für das
Verbrechen gefunden zu haben. Rehm, der hei-

hatteraten wollte, und die Szene im Wirtshaus
nur den Anstoß zur Ausführung geliefert.

„Schlecht steht's um den Jäger ", verbreitete ei¬
nes Tages der Jtaüener mtt kaum verhehlter Ge¬
nugtuung im Dorfe. „Jetzt haben sie auch noch fest-
gestellt, daß die im Grase gefundene und gemessene
Fußspur zu der seinen paßt ."

Es war kein leeres Gerede, das er aus Achen-
bruck mitgebracht, vielmehr eine Tatsache, die den
Ausschlag gab und nunmehr den Staatsanwalt be¬
stimmte, die Anklage gegen Matthias Rehm zu er-

In der letzten Juniwoche las der Kaplan in der
Zeitung die Mitteilung , daß die Schwurgerichts-
Verhandlung auf Mitte Juli anberaumt fei, und
sein Schrecken war so groß, daß er sogar das Ent-
setzen über die im gleichen Blatte enthaltene Nach¬
richt von der Ermordung des österreichischen Thron¬
folgers in Serajewo in den Hintergrund drängte.
Jetzt war es höchste Zeit , daß die Wahrheit ans
Licht kam! Für eine Freisprechung gab es bei der
gegenwärtigen Lage der Dinge nur wenig Aussicht.
Warum also zögerte der Hocheder-Pauli noch? —
Hatte er sein Versprechen vergessen— oder unterlag
er der menschlichen Schwäche! ^

Zweimal war der Güller ihm in letzter Zeit in
einiger Entfernung begegnet. Sein Gesicht war
hagerer geworden und hatte die ftühere frische
Farbe der Gesundheit verloren . In seine Augen
war ein unsteter Blick gekommen und scheu war er
jedesmal dem Geistlichen aus dem Wege gegangen.

Erst jetzt, bei der Erinnerung kamen dem Kap¬
lan seine Wahnehmungen recht zum Bewußtsein u.
ängstigten ihn . Mit einem schweren Seufzer lehnte
er sich in den Schreibtffchessel zurück.

Pentenrieders Blicke richteten sich auf das
Kruzifix an der Wand. Er faltete die Hände und
betete, daß Gott die Seele des Schuldigen erleuch¬
ten und auf den rechten Weg zur Gnade führen
möge. -

Hatte sein Flehen so rasch Erhormrg gefunden?
An der Tür ertönte ein zaghaftes Pochen und ein
verstörtes Gesicht blickte mit scheuer Frage herein.

Eine Last fiel von der Seel ? &£ AMvÄ.

„Kommt nur herein, Hocheder. Ich denke, Euep
guter Geist ist es, der Euch fühtt ."

Des Häuslers irre Augen hasteten am Boden.
„Hochwürden, ich Hab etwas versprochen und kann s
nicht durchhalten. Da hat mir 's keine Ruhe ge¬
lassen. Darum bin ich gekommen."

Der Kaplan stand schweigend auf , horchte hin¬
aus und drehte den Schlüssel um. Die alte KathiI
seine Haushälterin , war eine kreuzbrave Person,
aber sie hatte eine schwache Seite , die Neugier.
Auch in den Garten warf er einen Blick und schloß
das Fenster fester. An keines Menschen Ohr durM
dttngen , was hier gesprochen wurde. 1

Dann kehrte er zu seinem Besuch zurück, de« !
in sich zerbrochenen Menschen, der immerfotl
schluckte und würgte , ohne ein Wort herauszübrAI
gen. „Ich glaube wohl, daß es Euch schwer faD.
Hocheder", sagte er . mit seiner milden.' gütig«
Stimme . „Und ich will Euch gern mit Rat m«
Tat beistehen."

„Ja , Hochwürden, ich bitt sehr darum . — Des
Jäger haben sie eingesperrt , und er ist doch un¬
schuldig. Me könnte man den Unschuldigen be¬
freien ?" ^

„Wenn's Euch so drückt, Hocheder, ist's woW
das einfachste, Ihr geht nach Rettenbach und eM
zählt den Richtern, wie alles sich zugetragen ."

Ein unattikulierter Laut rang sich aus der
des Mannes . Dann fand er plötzlich Worte UM
sffeß sie fast wild mit heiserer Stimme herauf
„Ich kann's nicht, Hochwürden, ich kcmn's ,sicht.

Der Geistliche fuhr in jäher Ueberraschung WQ
rück. „Ja . was wollt Ihr denn dann?" 1

. „Das ist's ja gerade. Ich hab's Ihnen saM
müssen. Zu viel Hab ich mir zugettaut . Ueo»
meine Kraft geht's ."

Pentenrieder schritt errxgt im
nieder. „Bedenkt, was Ihr fagt.

mrner auf -rffW
che der, "

legt ruhig , was auf dem Spiele steht. Wer ^
Schuld begangen, muß auch die "Folgen ttagen-
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Salz . 19- Aug . Dem Gefreiten August

W.  c  f nt a n n von hier wurde das Eiserne Kreuz
S «raffe verliehen.
2- . Montabaur , 19. Aug . Die Rote Kreuz-Me-

■.<,> 3 Klasse wurde verliehen : Frau Professor
M.- cker  Frl . Auguste Heibel,  der Schwester
Oberin (Maria Weinberg ), im hies. Hospital,
Amtlich in Montabaur.

sc. Idstein , 19. Aug . Der 51jährige Landwirt
Nolkiiiar' im nahen Walsdorf stürzte vom Scheu-
«ngerüst in die Tenne ab, er erlitt schwere Per-
Zungen , denen er erlegen  ist.
* fc. Oberlahnstein, 19. Aug . Die 16jährige Toch-
sj eines hiesigen Lokomotivführers wurde bei
sördorf von eimem Soldaten angehalten , der von
hm Mädchen das Geld abforderte und ihm einen
gezogenen Dolch vorhielt . Da es kein Geld bei sich

I Ltte , nahm der Feldgraue ihnr den Rucksack ab mit
l>er Drohung , das Mädchen niedcrzustechen, wenn
es ihm folgen würde.

* Oestrich, 18. Aug . Freitag mittag ertrank
unweit des Krahnens beim Baden der elfjährige
Sohn des Monteurs Konrad E g e r. Ter Junge
befand sich kaum in , Wasser , als er plötzlich unter-
sunk und nicht mehr zum Vorschein kam. — Am
jenseitigen Ufer , an der sogen. Lebertsaue , e r -
Hank  das dreieinhalbjährige Söhnchen des Herrn
Jul . Lebert,  das in einem Nachen spielte . Die
Leichen konnten noch nicht geborgen werden.

' * Erbach (Rhein ), 18. Aug . Am Dienstag
wurde hier die Leiche eines unbekannten Mädchens
gelandet. — Am Donnerstag wurde die Leiche ei-
Es Soldaten , eines Vizefeldwebels Fischer, gelän-
det. Die Leiche batte einen Kopfschuß.

ht. Biebrich, 19. Aug . D 'r Kreisausschuß läßt
seit einer Woche ini Landkreise Wiesbaden Probe»
melken vornehmen , um die Menge der gesetzlich ab¬
zuliefernden Milch festzustellen.

ht. Frankfurt , 19. Aug . Mit Rücksicht auf mög¬
liche Fliegerangriffe finden hier dieses Jahr keine
Nennen statt . Die für nächsten Sonntag auf den:
Niederräder Rennplatz in Aussicht genommenen
Rennen werden auf der Berliner Bahn abgehalten.

ht. Dvrfweil i . T., 19. Aug . Von 1800 auf
1200 Mark stieg der jährliche Pachtpreis für die
hiesige Gemeindejagd während der nächsten 10
Jahre. Pachtherr ist Rittmeister Dr . Fresenius
aus Frankfurt a. M „ der auch die benachbarte
Schmittener Jagd gepachtet hat.

ht. Groß -Heubach, 19. Aug . Durch einen
Brand  wurden hier das , Wohnhaus und die
Wirtschaftsgebäude des Tünchers Kempf und die
Wirtschaftsgebäude der Witwe Seus zerstört.

§ HEöVerkeesrgMisKtrsn
i Aus Handwerkerkreiscn schreibt man uns : In
r Nr. 24 des Gew rbebl. für Nassau ist unter dem

'Titel : „Die Kreisverbände und der
sachliche Zusammenschluß des Hand¬
werks"  ein Artikel veröffentlicht , der im In¬
teresse der Handwerkerorganisation einer näheren
Beleuchtung bedarf.

Es heißt da wörtlich : „Wie allen Bestrebungen
zum Zusammenschluß des Handwerks , so hat der
Zentralvorstand des Gewerbevereins für Nassau
auch dem Vorgehen der Handwerkskammer zur Bil¬
dung von Fachinnungen seine Unterstützung ge¬
liehen." In welcher Weise dies geschehen, ist nicht
gesagt. Dann werden in dem Artikel die Auf-
fassungen des Vorsitzenden „einer Versammlung
des Kreisverbandes in Wiesbaden ", über die Or¬
ganisationsversammlungen der Handwerkskammer
bekannt gegeben : „Der ZusammMschluß des Hand¬
werks im Bezirk ist ein zwingendes Bedürfnis und
daher mit allen Mitteln zu erstreben. Aber die
Zwangsinnung ist nicht die richtige Organifations-
sorm, sondern die freie Innung ." Nach den klaren
Ausführungen des Syndikus der Wiesbadener
Handwerkskammer in den Organisationsversamm¬
lungen für die verschiedenen Berufsarten in Lim¬
burg,  ist aber gerade die Zwangsin «,
"ung  hie h ŝst Form des raschen und des durch¬
greifenden Zusammenschlusses, da sich leider bei
den Handwerkern die freie Organisatton nicht zu
Wege bringen ließ u. vielfach auf Schwierigkeiten
weß, die lange Verzögerungen zur Folge hatten.
Die freie Innung wird in dem Artikel empfohlen
Mt der Begründung , die Zwangsinnungen kämen
derhältnismäßig zu leicht zustande, während ihre

I Auflösung schwer zu erreichen sei. Demgegenüber
m darauf hingewiesen , daß nach langjähriger Er¬
fahrung die Zwangsinnung die einfachste, schnellste
Md billigste Organisation ist.

Ferner soll nach dem Artikel für die R o h st o f f*
®?r teilung  in der Uebergangswirtschaft die
Endung von Zwangsinnungen nicht erforderlich
nln, während von der Handwerkskammer die Not-
Wendigkeit der Zwangsinnung gerade zu diesem
Zweck dringend betont wird . Es muß auch jedem
praktischen Handwerker einleuchten, daß eine F a ch-
?Mnisation der Handwerkskammer bei Handwerk¬
achen Umfragen eher dienen kann und auch wird,
Bf , me Kreisverbände die als „hinreichend" be-
mchnet werden. Diese haben oft keine Fachleute
M der Hand, um eilende Umfragen richtig zu er¬
digen . Auch sind zur Bildung von Ge-
"a s.s en  sch a ft  en , die ebenfalls in dem Artikel
NMohlen werden, die Fach innungen , besonders
Z w a n g s innungen die geeignetsten Vorläufer,

sie stärker sind als freie Organisationen und
M.Ie Standesgenossen in sich vereinigen . In ihrer
rlute kommen am ehesten Anregungen zu Tage,

^Lu Genossenschaften führen,
in können wir auch die Kreisverbände,
L, "Men die verschiedensten Berufsarten von meist

Mt handwerklich ausgebildeten Leuten vertreten
E ? ijen' nicht als Mittel und Sammelpunkt der
-L^ werklichen Organisatton anerkennen , wie es

j h„ .§ n Artikel dargestellt wird . Dieser Mittel-
t E ift und bleibt für uns die Handwerks-
tz mi 0 e r, die durch jahrelange Verbindungen mit
E ? Handwerksorganisationen die Bestrebungen
„..̂ Handwerks kennen lernte und ihm hoffentlich

BP Tn, schwierigen Fällen helfend zur Seite
Dcrrum sollten alle Handwerker ihrer

Morderung zur schnellen Organisation  in
" 8 s i n n u n g e n Folge leisten zum allge-

Besten des Handwerker st andes.

Kolmles.
, Limburg , 20 . August.

^Auszeichnung.  Musketier Friedrich'
■■J MI , Sohn des Herrn Lokomotivführers

Müller von hier, erhielt im Westen das
MMe Kreuz 2. Klasse.

H Förderung der bargeldlosen
8 sweise.  Am 14. August abends hat

MMIlersaale der „Alten Post " Hierselbst eine
-i'öefhr? ^ sgruppe Limburg zur Förderung des

Zahlungsverkehrs einberufene Be¬

sprechung stattgefunden . Zu der Besprechung wa¬
ren Vertreter der Banken , Sparkassen , des Vor¬
schußvereins, staatlicher und kommunaler Kassen,
Behörden , Schulen und Industrieller erschienen.
Reichsbankvorstand W i l f e r t gab einen Ueberblick
darüber, wie der Notenumlauf während des Krie¬
ges gewalttg in die Höhe gegangen ist. Er erläu¬
terte die sich aus dieser unerfreulichen Steigerung
ergebenden Nachteile , die hauptsächlich einen un¬
günstigen Einfluß auf unsere Valuta ausübt , wo¬
durch wir gezwungen sind, sehr große Summen , die
in die Hunderte von Millionen gehen, an das
neutrale Ausland abzugeben, weil unsere Mark-
Währung einen so großen Tiefstand erreicht hat.
Postdirektor Ehrhardt  besprach eingehend das
Postscheckwesenund erläuterte , wie das Postscheck¬
konto zweckmäßig auszunutzen sei. Kreissparkassen¬
rif ndant Grammel  erläuterte die Einrichtungen,
die seitens der Sparkassen zur Förderung der bar¬
geldlosen .Zahlungsweise getroffen worden seien u.
Kassierer L a u x diejenigen des Vorschubvereins.
Die Versammelten waren sich darüber einig , daß
zunächst eine ausgiebige Auiklärrmg des Publi¬
kums nötig sei, die tatkräftig ausgvübt werden
solle. Es gibt leider noch viele Leute, die dem bar¬
geldlosen Verkehr fern stehen, obwohl dieser doch
gerade für die Kontoinhaber große Vort>eile bietet.
Wer sich ein Konto bei irgend einem Kreditinstitut
eröffnen läßt , kann alle seine Zahlungen bargeld¬
los üstriveifen ; er hat den Vorteil , daß er selbst
kein Geld aufbewahren muß , und daß er von sei-
nem Geld Zinsen bekommt und anderseits stärkt
er dadurch die finanzielle Leistungsfähigkeit des
Reiches. Hoffentlich sehen recht viele Leute ein,
wie töricht die Bar Zahlung ist und bequemen sich
zu dpr viel edleren Zahlungssitte , der Bezahlung
durch Ueberweisuiig ; sie verschaffen sich dadurch
selbst einen Vermögensvorteil und ertveisen gleich¬
zeitig deni Vaterlande in dieser schweren Zeit ei¬
nen großen Dienst . Jeder muß es sich zunr Grund¬
satz machen: Alles nicht unbedingt nötige Geld zur
Kasse und Bezahlung seiner Verpflichtungen durch
Ueberweisung von feinem Konto.

— Eine Verhaftung mit Hinder¬
nissen.  Zu der Verhaftung des Einbrechers
Lauer in Wiesbaden , dessen Ausbruch aus dem
hiesigen Gefängnis wir kürzlich meldeten , berichtet
die Wiesbadener Zeitung : Gestern Vormittag
wurde Lauer im Innern der Stadt wieder aufge¬
griffen und sollte aufs neue in Sicherheit gebracht
werden. . Dein widersehte sich Lauer aber ganz
energisch, sodaß die beiden Unteroffiziere und der
Polizeibmmte , die mit seiner Festnahme betraut
waren , dem Widerspensttgen Fesseln anlegen muß¬
ten, um ihn gefügig zu machen. In der Kirchgasse
kam es deshalb zu einem regelrechten Auflauf . Die
schaulustige Menge , die denr Vorgang mit zusah
und nickt wußte , daß es sich um einen ganz gefähr-
lichen Menschen handelte , der hier unschädlich ge¬
macht werden sollte , nahm merkwürdigerweise für
den Häftling und gegen die Beamten Partei , so-
daß die letzteren einen fchweren Stand hatten . Um
den von Publikum stark belästigten Unteroffizieren
Schutz zu bieten, gewährte endlich eine größere
Firma in der Kirchgasse chnen Einlaß in ihr Ge¬
schäftshaus , bis der Transportwagen kam, mit
dem der Gefangene dann weggcbracht wurde.

— Keine Wiederholung der Klei¬
derabgabe.  Durch verschiedene Zeitungen wird
die Mitteilung verbreitet , daß durch die jetzt be¬
triebene Kleiderabgabe an die Reichsbekleidungs-
stelle etwa der Bedarf eines halben Jahres ge¬
deckt sein würde und man daher mit einer Wieder¬
holung der Kleiderabgabe zu rechnen habe. Die
Reichsbekleidungsstelle erklärt denrgegmüber , daß
die Wiederholung einer derartigen Kleidersamm¬
lung für die Arbeiter nicht beabsichtigt sei.

— Verbotener Absatz von Frucht¬
säften.  Die Kriegsgesellschast für Obsttonserven
und Marmeladen verbietet durch Bekan.ntmachung
vom 12. Juli 1918 (Reichsanzeiger Nr . 184), daß
Fruchtsäste aller Jahrgänge , einschließlich der dies-
jährigen Pressung , ohne Genehmigung der Gesell¬
schaft von den Erzeugern abgesetzt werden . Dabei
wird darauf hingewiesen , daß auch die Kleiner¬
zeuger , also diejenigen Presser , die jährlich lveniger
als 20 Doppelzentner Fruchtsäfte nicht gewerbs¬
mäßig Herstellen, an die Erzeugerpreise für Frucht¬
säfte, wie sie die Bekanntmachung vom 4. Februar
1918 fefftetzt, gebunden sind, und zwar vorläufig
auch hinsichtlich der Säfte diesjähriger Pressung.
Im übrigen dürfen diese Kleinerzeuger Fruchtsäfte
unmittelbar an Verbraucher zwar absetzen, doch
ist jeder Weiterverkauf verboten._

38.WWersMÄIIIN te« Mi W.Mm.Minen » MM.
Bonn , 16. Aug . Anwesend sind 153 Vertreter

von 76 Vereinen . Dar Vorsitzende des Verbands-
ausschusses, Herr Weismantel (Köln ) , eröff-
nete die Versammlung mü einer herzlichen Be-
grüßung . Er gedachte der gefallenen Mitglieder
und wies hin auf die schweren Schädigungeil des
kaufmännischen Mittelstandes während des .Krie¬
ges und di : Notwendigkeit des festesten Zusammen¬
schlusses der gesamten Kaufmannschaft.

Zum Vorsitzenden der Tagung tvurde Herr
Mayer (München ) , Vertreter des bayorischn
Gauvorstandes , zum stellvertretenden Vorsitzenden
Herr Wolters (Viersen ) gewählt.

Warme Begrüßungsworte richteten sodann an
die Versammlung Geheimrat S chu l tze namens
des Regierungspräsidenten und des Oberbürger¬
meisters , Syndikus Dr . U h l i tzs ch namens der
Handelskammer und Reichstagsabg . Henry,  der
die Versammlung des Wohlwollens seiner politi¬
schn Freunde versicherte. Der Vorsitzende begrüßte
hierauf den inzwischen erschienenen Herrn Weih¬
bischof Dr . L a u s b e r g, der die besten Wünsche
Sr . Eminenz des Herrn Kardinal -Erzbischofs von
Hartnianu überbrachte imd dem Kaufmannsstand
besten Erfolg zu seinen Bestrebungen wünschte.

Nunniehr wandte sich die Hauptversammlung
zur Erledigung der umfangreichen Tagesordnung.
Eine Fülle von Anregungen sind in zahlreichen
Anträgen der Gauverbände , Einzelvereine und des
Vorstandes niedergelegt.

Landtagsabg . Dr . Tewes,  orientierte darü¬
ber in einem ausgezeichuestn zweistündig , n Dor¬
trage , worin er die Anträge sichtete und auf ihre
voraussichtliche Wirkung prüfte . Er nahm zunächst
Stellung zu Anträgen , die Förderungen des Klein¬
handels betreffen und mit der Uebergangswirt-
schast im engsten Zusammenhänge stehen und
Wandte sich den Angestelltenfragen zu. An die erste
Stelle setzte der Verband die Selbsthilfe , habe er
doch während des Krieges 2V2 Mill . M . durch seine
Einrichtungen den Mitgliedern zugewandt . Auf
Staatshilfe könne dabei nicht verzichtet werden.
An erster Stelle müsse die Beseitigung der
z cha n g s l ä uf i g e n Kriegswirtschaft

gefordert werden. Ihr Ziel : gleichniäßige Vertei¬
lung der Waren bei erträglichen Preisen , habe
Fiasko gemacht. Den freien Handel habe man be-
seittgt , dafür den Schleichhandel großgezogen . 45
Prozent aller Waren werden durch ihn vermitteft.
Die Schleichhandelspreife würden nie die schwin¬
delnde Höhe erreicht haben, wenn man den freien
Handel nicht ausgeschaltet habe. Gefahr sei im
Verzüge . Die vom Verbände herausgegebene Denk¬
schrift sei heute mehr denn je ernster Beachtung
zu empfthlen . Die Schwächung des Rechtsbe-
wußsteius sei eine bedenkliche Folge unserer
Kriegswirtschaft . Me Integrität unseres Beam-
tenkörpers unterliege der schwersten Belaftungs-
Probe. Unsere Kriegswirtschaft sei
falsche Wege gegangen,  es werde besser,
wenn der Handel als mitverantwortliches Glied
unter Staatskontrolle in unsere Kriegswirtschaft
einb 'zogen werde.

Die vorgelegten Entschließungen  wur¬
den einstimmig angenommen.

Me Hauptversammlung fordert darin u. a ., daß
der Grundfehler unserer Ernährungswirtschast,
der in der grundsätzlichen Ausschaltung des
freien Handels  besteht , rmverzüglich ab ge-
stellt  wird . Es ist Pflicht des Kriegsernährungs-
amcks, die Handelsunternehmungen durch organi¬
satorische Zusanimenfassung zu öffentlich-rechtlichen
Körperschaften in die behördliche Ernährungswirt¬
schaft einzugliedern u. ihnen unter amtlicher Kon¬
trolle die Warenbeschaffung, Warenaufbewahrpng
und Warenverteilung zu übertragen.

Die Hauptversammlung fordert ferner im Hin¬
blick auf die bedrängte Lage des kaufmännischen
Mittelstandes eine grundsätzliche Aenderung
der behördlichen Preiswirtschaft
und verlangt zum Schutz des reellen Handels , daß
vor der Erhebung einer Anklage wegen Preistrei¬
berei Sachverständige aus dem Kaufmannsstande
gehört werden, die von der zuständigen Handels¬
kammer zu benennen sind.

Die Versammlung fordert grundsätzlich bei
U/eberleitung der Kriegswirtschaft
in den Friedens  st and  Beseitigung der
kriegswirttchastlichen Zwangsmaßnahmen u. Wie-
derherstellung der freien nnrtschaftlichen Tättgkeit.
Nur der freie deutsche Kaufmann wird den Welt¬
markt zurückerobern, unsere Industrie mit den er-
forderlichen Rohstoffen schnell und preiswert ver¬
sorgen und Deutschlands Wirttchaftsleben zu neuer
Blüte bringen . Entgegen der Auffassung des
Reichswirtschaftsamtes steht der Handel auf dem
Standpunkt , daß unsere wichtigste Aufgabe für die
Uebergangszeit sein mutz: Erstarkung des Binnen¬
marktes und Rückgewinnung des Weltmarktes.
Nur durch schnellste Gesundung des Binnenmarktes
kann Deutschland wieder Ausfuhrland werden . Bei
Schaffung von S t a a t s m o n o p o l e n ist auf
die Lebensfähigkeit des"Handels Rücksicht zu neh¬
men. Monopole auf Nahrungsmittel und die not-
wendigen Verbrauchsgegenstände sind zu vermei¬
den. Me im Kriege entstandenen Ersatzmit-
t e l i n d u st r i e n, soweit sie sich als brauchbar
und notwendig erwiesen haben, sind durch eine ent¬
sprechende Einfuhrpolitik zu schützen.

Bei der Demobilmachung  sollen in erster
Linie für die Entlassung vorgesehen werden : 1. die
Inhaber kaufmännischer Unternehmungen , 2. kauf¬
männische Angestellte in leitender Stellung , 3.
Kaufleute und kaufmännische Angestellte , welche vor
dem Kriege im Auslande tätig waren und in dieses
wieder zurückkehren wollen.

Me Verbandsleitung wurde schließlich beauf¬
tragt , bei den zuständigen Stellen eine Neuord¬
nung des Verkehrswese ns auf dem
Lande  zu fordern. Anzustreben ist eine möglichst
weitgehende Verwendung der jetzigen mobilen Ver-
kehrs-Formattoneü durch deren Herübernahme in
die Uebergangs - und Friedenswirftchaft ; diese
Maßnahme würde eine segenbringende Förderung
der Betriebe auf dem flachen Lande, im Zusam¬
menhänge damit aber auch eine wirksame Hebung
des kaufmännischen und gewerblichen Mittelstandes
sowohl auf dem Lande vie in den Städten bedeuten.

Letzte Nachrichten.
Neue Tauchbootrefultate:

16 600  Kr .-R.-T.
WB . Berlin,  19 . Aug . (Amtlich.) Neue Er-

folge unserer Mittelmeer -U-Botte : vier Dampfer
von zusammen etwa

16 000 Bruttoregistertonnen.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Feindliche Kriegsberichte.
Zürich, 19. Aug. Französischer Heeresbericht vom

19. August, 3 Uhr nachmittags. Während der Nacht
heftige Artillerietätigkeit nördlich und südlich der Avre.
Die Zahl der gestern in der Gegend westlich von Rohe
gemachten Gefangenen übersteigt 400. Gestern gegen
6 Uhr berichtigten die französischen Truppen zwischen
Oise und der Aisne im Süden von Carlepont (nordöst¬
lich von Compiegne) und Fontenoh (westlich Soissons)
die Front in einer Ausdehnung von 18 Kilometern . Sie
verwirklichten auf diese Weise eine durchschnittliche Vor-
wättsbewegung der ganzen Linie um ungefähr 2 Kilo¬
meter . Wir erreichten den Südrand der Schlucht von
Audiguicourt , eroberten N a u v r o n und V i n g r e.
Es wurden 1700 Gefangene, darunter zwei Bataillons-
kvmmandeure, eingebracht. Auf dem Rest der Front
ruhige Nacht.

Kleinere Abänderungsvorschläge Joffes.
Berlin , 19. Aug . Herr Joffe,  der am Sams¬

tag von Moskau nach Berlin zurückgekehrt ist, hak
der deutschen Reichsregierung einige kleinere Ab¬
änderungsvorschläge  zu den neuen
deutsch - russichen Vereinbarungen
übermittelt . In Kreisen, die an den Verhandlun-
gen zur Ergänzung des Brrst-Litowsker Friedens-
Vertrages beteiligt sind, nimmt man an , daß durch
die Abänderungsvorschläge dem Gesamtabkommen
keine wesentlichen und länger andairernden Hin¬
dernisse in den Weg gelegt werden.

Rücktritt Helfferichs?
Berlin , 19. Aug . Me „Deutschs Zeitung"

spricht vom Rückttitt Dr . H e l f f e r i chs und will
wissen, daß dieser mit Meinungsverschie-
den h eiten  itt der Rußland gegenüber zu beob-
acksteteu Politik zu suchen ift, die zwischen ihm und
dem Staatssekretär des Auswärtigen Amtes von
Himtze zu bestehW scheinm.

Bevorstehende Ereignisse in Benettc » .
Zürich, 19. Aug . Die „Zürch. Mrgpst ." schreibt:

Der Personen - und Geschäftsverkehr nach Italien
ist vollständig eingestellt . Dieses deute auf bevor¬
stehende große kriegerische Ereignisse
hin.

Italiens Ernährung.
Lugano , 19. Aug. Ungeachtet der scharfen,

Zensur , sickern in der italien . Presse doch gelegent¬
lich Nachrichten durch, die auf die in Italiens
herrschende schwere Lebensmittel-
krisis  ein Helles Licht werfen. So geht aus ei¬
ner Besprechung der Lebensmfttelversorgung Mai.
lands iim „Corriere della Sera " hervor, daß dis
für das italienische Volk so wichtige Maislieferung
in dieser Stadt seit dem 1. Juli gästzlich aufgehört
hat und dlie Lieferungen von Teigwaren sehr ein¬
geschränkt werden. *

Die Lage in Petersburg.
Ueber die Lage in Petersburg erhält die „Voss.

Ztg ." von ihrem Stockholmer Vertreter eine län¬
gere Schilderung , in der die Lage als ä u ß e r st
gespannt  hingestellt wird. Am Donnerstag
der vorigen Woche haben, nachdem die Stadt wie¬
der drei Tage ohne Brot  geblieben • war,
ernste Unruhen begonnen , die sich am Tage darauf
wiederholten . Große Umzüge setzten sich von den
Arbeitervierteln nach dem Zentrum der Stadt un¬
ter den Rufen „Nieder mit dem Kreml !" u. „Me¬
der mit den Deutschen!" in Marsch. Zwischen dem
Alexander Newskky-Kloster und dem Smolyinstitut
entbrannte eine förmliche S t r a ß e n s chl a cht
zwischen den Demonstranten und der lettischen
Schiitzengarde . Auf beiden Seiten gab es gegen
hundert Todesopfer . Aber noch bis zum Freitag
abend war Petersburg fest in den Händen der Bol - 1
schewisten. Am Freitag abend wurde in Peters¬
burg das Standrecht proklamiert.  Alle
Zeittmgen mit Ausnahme der amtlichen „Sjewer-
naja Komdnna " (Kommune des Nordens ) wurden
unterdrückt. Gegen 900 Verhaftete wurden auf
Prahmen nach"Kronstadt gebracht, wo -ad hoc be¬
sondere Nevoultionstribunale errichtet wurden.
Sehr charakteristischfür das fetzige Petersburg ist
es , daß die eigentliche Mittelklasse/ aber auch ein /
reckst großer Teil der älteren Arbeiterschaft völlig
politikmüde ist und ganz offen in den Gasthäusern, "
Straßenbahnen usw. deutsche Hilfe herbei¬
sehnt.  Den Ausspruch „Prischol by Njemetz!"
(Wenn nur die Deutschen erst kämen!) hört man
jetzt in Petersburg aus Schritt und Tritt.

Krasnvw an Kaiser Wilhelm.
Berlin , 19. Aug . Als Ueberbringer eines Brie¬

fes des Atamans der Donrepublik,  des
Kosakengenerals Krasnvw,  an den Muttchen
fkaiser, hat sich Herzog Nikolai v. Leuchten-
b e r g gestern ins Große Hauptquartier begeben.
Der Herzog , der früher dem russischen Heere ange¬
hörte , steht seit einiger Zeit im Menste der Don¬
republik . Das Schreiben des Atamans , das er dem
Kaiser zu überbringen hat, betrifft die zwischen der
Ukraine und der Donrepublik getroffenen Abmach^
ungen und Mirfte den Wunsch auf Anerkennung
der Donrcpnvlik als eines selbständigen Staates
enthalten.

• » *
Berlin , 19. Aug . In demselben Augenblick,

wo wir in wichtigen Bespv 'ch-ungen mit der Mos¬
kauer Negierung stehen und diese danttt tatsächlich
als die gegenwärtig maßgebende Regierungsgo
walt int neuen Rußland anerkennen, muß es als
ausgeschlossen gelten , daß die Absonderungsbe-
sttebungen des Kosaken-Generals Krasnvw  aus
dwn Dongebiet , dessen Abgesandter Herzog Niko¬
lai von Leuchtenberg in>den letzten Tagen in Ber¬
lin weilte und gestern Abend ins Große Haupt¬
quartier abgereist ist, von uns aus irgendwie ge-
fördert werden. Für die deuftche Reichsregierung
gilt nach wie vor, was der Reichskanzler bei ei¬
ner früheren Gelegenheit im Reichstag sagte, daß
wir uns in die innerrussischen Verhäünisse nicht
emmischen.

Fliegerangriff auf Rouen.
Bern , 18. Aug . „Pettt Parisüm " meldet auS

Rouen : Stadt und Weichbild von Rouen  sind
in der Nacht zum 17. August von deutschen Flug¬
zeugen angegriffen worden. Calais  ist in der
Nacht zum 17. August mit etwa 50 Bomben be¬
legt worden . Einige Häuser wurden schwer be¬
schädigt.  Menschenleben sind nicht zu bekla¬
gen . In der gleichen Nacht wurde auch Dün¬
kirchen  von deutschen Fliegern bombardiert.

Kanadier für Sibirien.
Haag , 19. Aug . Aus Ottawa wird gemeldet:

Der „Canadian Daily Record" meldet, daß Ka¬
nada sich an den Operationen in Ruh-
land beteiligen  wird . Es haben telegraph.
Besprechungen stattgefunden zwischen der Regie - .
rung in Kanada und Sir Robert Borden. Infolge
dieser Besprechung wird die Aushebung einer Son¬
derabteilung von etwa 4000 Mann veranlaßt , die
für den Dienst in Sibirien bestimmt ist und als
Basis Wladiwostok haben wird.

Kronrat in Warschau.
WB . Warschau, 19. Aug. Nach Warschauer

Blättern fand gestern eine außerordentliche Sitz¬
ung des polnischen Ministerrates statt, in der
Prinz Janus Radziwill über seine Reise ins
Hauptquartier berichtete. Im Zusammenhang mit
den dortigen Verhandlungen wurde für heute eine
Sitzung des Kronrates anberaumt. Wie verlau¬
tet , wird Radziwill zwecks polittscher Konferenzen-
sich heute abend nach Wien begeben.

Ein russisches Kirchenkonzil in Moskau.
Moskau , 19. Aug. Das in Moskau tagende

russische Kirchenkonzil  beschloß die
Gründung einer besonderen Abteilung zur Wie¬
dervereinigung aller christlichen
Kirchen.  Me Vorarbeiten sollen bis zum näch¬
sten Konzll beendet werden.

Ein Friedensplan der „Humanitc ".
Zürich, 19. Aug . Wie Schweizer Zeitungen

berichten, ist in der „Humanste" ein neuer Frie-
densplan aufgestellt , die geeignet wäre, einen
raschen und allseittgen Verständigungsftieden her¬
zuführen . Die Grundsätze sind folgende : Räu¬
mung aller besetzten Gebiet , Rückgabe der Kolonien
an Deutschland / Freiheit der Meere , wodurch jedem
Volke die Möglichkeit geboten wäre, ungehindert
auf dem Meere zu fahren.

Rußlands Verzicht auf das Baltikum.
WB . Berlin , 20. Aug . Von sehr gut unter-

richtüter Seite hören wir , daß die Sowjetregierung
nunmehr formell ihr DesintevesfemMt am frühe¬
ren russischen Baltikum erklärt habe.

Nordamerika hat freie Hand.
Basel , 19. Aug . „Daily Neyrs" melden aus

Newyork , daß-La ns i n-g erklärt habe, daß Ameri¬
ka völlig freie Hvnd  bezüglich des Frie¬
densschlusses habe. Amerika habe mit keinem der
Alliierten ein Abkonim-m weg-m der Friedensde-
dingungen qettofsen . _

für dipA«LsiS»n: I . H. O6«t, BistSusj.



Vermischtes
Eichhorns Schlagfertigkeit.

Eine luftige Geschichte aus dem Leben des General-
feldmarschalls v. Eichhorn teilt man der .Voss. Ztg."
mit- Vor eiuem Jahre besuchten einige Mitglieder deS
BeichstagS die Ostfront und kamen auf dieser Reife
such zum General ü. Eichhorn. Bei dem zu Ehren der
Gäste stattfindenden Abendessen kamen Scheide¬
mann und von Eichhorn  in ein politisches Ge¬
spräch. Nach einer Weile hörte man den Feldmarschall
sagen: «Ja , dg-S ist ja alles schön und gut, aber Sie
müssen doch zugeben, das; der sogenannte Scheidemann¬
frieden . . . »Aber Exzellenz", unterbrach der Abge¬
ordnete, . darüber gibt es doch in Deutschland nur eine
Stimmei " »Und das ist wohl die Ihre , Herr Scheide¬
mann ?“ Das Gelächter war gross und Herr Scheide¬
mann lackte mit.

Wirksame Bekämpfung der Wohnungsnot.
Wetzlar» 10. Aug. In der letzten Sitzung der Stadt¬

verordneten wurde einstimmig beschlossen, um die in
hiesiger Stadt eingetretene Wohnungsnot zu lindern
28 Häuser zu bauen,  und zwar 27 Einfatni«
l i e n - Gebäude und ein grosses Gebäude mit 7 Woh¬
nungen.  Die kleinen Häuser sollen teils aus Erd¬
geschoss und ausgebautem Dachgeschoss und je 2 Zimm .r
mit Wohnküche bestehen. Die Gesamtkosten werden sich
auf 820 000 Mark belaufen , wozu noch 30 000 Mark für
Stratzenanlagen usw. hinzutreten . Ferner wuräe be¬
schlossen, die ganze Angelegenheit dem Spar - und

Bauberein zu übertragen , und zwar aus dem Grunde,
weil dieser Verein bereits weitreichende Erfahrungen
auf dem Gebiete des Kleinwohnungsbaues besitzt.
Kommt ein Einvernehmen zu Stande , so wird die
Stadt den Bau in eigener Regie übernehmen.

Erhöhung der Preise für Druckarbeite».
Die Geschäftsstelle des deutschen Buchdrucker-Ver-

einS schreibt u. A.:
Mit Wirkung vom 1. August ist eine weitere Er¬

höhung der Preise für Druckarbeitcn aller Art eingetre¬
ten . Die Notwendigkeit hierzu ergibt sich auS der
abermaligen , etwa 100prozentigen Erhöhung der Teu-
rungszulagen für die Buchdruckergehilfen; ferner muh
auch den Angestellten der Buchdruckereien und den
Hilfsarbeitern eine entsprechende Erhöhung der bis-
herigen Teurungszulagen bewilligt werden. Ausser den
Gehalts - und Lohnerhöhnungen hat aber auch die
Steigerung der Preise für Materialien und Ersatzstoffe
sowie der Geschäftsunkosten, Licht, Kraft , Frachten,
Roll- und Speditionsgelder usw. eine immer mehr
zunehmende Belastung der Herstellungskosten her-
beigeführt . Die Papierpreise sind bekanntlich um dasa-bis sechsfache gestiegen. Bei diesen hohen Her-

rngskosten müssen selbstverständlich auch die
Drucksachen  teurer werden.
Jugendtag des Verbandes kathol. kauf« . Bereinigungen

Deutschlands.
Zur Einleitung seiner ersten Kriegstagung hatte der

Verband die geistlichen und kaufmännischen Leiter seiner

Jugendabteilungen nach Bonn berufen , um mit ihnen
über den Ausbau der Jugendpflege nach dem Kriege zu
beraten . Dem Rufe war eine grosse Zahl Freunde
der Jugendbewegung gefolgt. Der Verband der kathol.
Jünglingsvereine war durch Herrn Generalpräses
Mosterts vertreten . Der Leiter der Jugendbewegung
des Verbandes k. k. B., Herr geistk. Beirat Kreuser, be¬
leuchtete die vaterländischen religiösen und beruflichen
Aufgaben der Nachkriegszeit, und forderte zum Schluß
für jede J ûgendabteilung des Verbandes die Errichtung
von Jugendheimen . Aus der praktischen Jugendarbeit
heraus entwarf der kaufm. Leiter der Jugendabteilung
Heilbron , Herr Diener ein Bild der Zusammenarbeit
des Kaufmanns und des Geistlichen in den Jugendab¬
teilungen . Herr Kaplan Diefenbach, Bonn , gab sodann
praktische Winke über die Feldposten der Jugendabtei-
lung . Unsere iJugend draußen im Felde bedürfe der
rcgümätzigen Aufmunterung durch die Freunde daheim.
Ein Vertreter der Regierung gab seine Freude Aus¬
druck über die praktische und tatkräftige Mitarbeit , die
die amlliche Jugendpflege durch den Verband und seine
Vereine erfahre . Herr Generalpräses Mosterts betonte
die Notwendigkeit des Zusammenarbeitens der beiden
Verbände und lenkte die Aufmerksamkeit auf die Jung¬
männerorganisation und die Ortsftemdenfürsorge.

Heiratssperre für Witwe»

empfiehlt Dr . Hans v. Hentig (München) in einem Ar¬
tikel im . Tag ", der sich mit der Hebung der Volksver¬

mehrung nach dem Kriege beschäftigt. Der Gelehrt-',
hauptet in seinem Artikel, dass die vielen Witwen,
dem Kriege durch ihre Wiederverheiratung gegen^
Volksvermehrung wirkten, da sie fast alle schon
seien. In den etwas seltsamen Darlegungen >
angenommen, dass nach dem Kriege etwa 40 v. H.
jungen Männer von Witwen erobert würden und ^

"200 000 Witwen sich der Eheglücksmöglichkeitdes
gen Mädchens in den Weg werfen. Es wäre , so sa
Verfasser, eine Härte , aber eine wohlbegründete
wenn man den Witwen zugunsten der jungen
die Ehemöglichkeit zunächst erschweren würde;
haben, mit geringen Ausnahmen , Anteil am Regens
tionSprozess der Raffe gehabt, sie hatten Geleg
biologisch ihre Frauenaufgabe zu erfüllen . Hier
sie dem jungen Mädchen zu weichen. Als entsprich.
Maßnahmen wird die zeitweilige Heiratssperre'
Witwen empfohlen. In der Praxis dürfte sich ,
ein Gesetzgeber dafür wohl kaum finden, denn wo
ein Herz in Liebe glüht, o rühret nicht daran.

Ein Deserteur.
Amsterdam, 17. Aug. Heute morgen wurde im

sterdamer Zentralbahnhof ein deutscher  Desxz
teur,  der nach Deutschland verbracht werden sollte,
der zu fliehen versuchte, von einem holländischen
daten erschossen.

GefuchU
1- 2 Tische,
1- 2 Schränke,
1 Kommode,
1 Waschkommode

gebraucht. 6665
Schlotzhof Hadamar.
Eine fast neue Guitarre,

2 Photograph . Apparate
und Roten (alter und neuer
Meister) klassisch und nicht-
klassisch, für Violine und Kla-
vier und für Klavier allein,
preiswert zu verkaufen.

Näh. unt. 6638 in der Exp.
Ein Waggon billige

MlW>
eingetroffen. 5495

Gr . Bbsenbaner,
Limburg, Diezerstraße 12

Weisblech.
Oelkannen

von 1'/, bis 12 Liter Inhalt,
wieder vorrätig . 6165

Weyer , Montabaur
Bahnhofftraße 8.

Ein leichter 6555
Mr -AiWM«

und ein leichtes

Halbverdeck
(Selbstfahrers zu laufen gesucht.

Aioys Ant. Hilf,
Limburg, Frankfurterstraße.
Ein gut erhaltener starker
GesHäftsware«

mit Verdeck,
«it Federn und Katent-
achsen zu verkaufen. £ 491

Zu erfr . in der Exp.

8 Qud)tfdjafe
S Lämmer

zu verkaufen. 6652
Theodor Simon,
Seck (Westerwald.)

Sine Anzahl 6633
belgische Riesen und

Rieseuschecks,
sowie «in noch sehr gut erhalt
IMlIM,
9X12 mit Statik hat abzugeb.

Jakob Albert Schmidt,
Thalheim b. d. Kirche.
«in Wurf 1t kleine

Ferkel
zu verkaufen. 6644

Joh . Schreiner , Küster,
Dorchheim.

Verkaufe einen starken, erst-
flassigen, zweijährigenSclialboek.
6642 Adam Völkel,

Elsoff bei Rennerod.
Einen Wurf 7 StückMat -Hasen
belgische Riesen,

zu verkaufen. Preis 50 Mark.
Peter Kegler , 6630

Dorchheim a d. Kirche.

M Bute liim.
anfangs September kalben̂ ,
zu verkaufen. 6646

Elz , Hadamarerstraße 10.
10 Hähnchen , 6 Monat

alt , zu verkaufen.
Peter Schenk ?.,

Elz.
Erstklassige, weiße, hornlose

«in oder zweijährige
Saane,

erstere zirka 4, letztere zirka 6
Schoppen Milch tägl. gebend,
zu kaufen gesucht.

Gefl. Offerten mit Preis
erbeten an

F . K a « d t,
Hofheim i. T.

KJ Du gingst von uns mit schwerem Herzen,
Ach lieber Bruder, teurer Sohn;
Gott möge Dir den Himmel geben.
Ah treu verdienten ewigen Lohn!

Todes -Anzeige.
Bei dem ruchlosen feindlichen Fliegerangriff auf ein Kriegslazarett

in Feindesland durch eine Fliegerbombe Schwer verwundet, starb am
25 . Juli unser innigstgeliebter, herzensguter, hoffnungsvoller Sohn und
Bruder, der

Seminarist

Karl Kursteri
Kanonier in einem Fuß.-Art.-Batl .,

im Alter von nahezu 19 Jahren. 6656
ln namenlosem Schmerz:

Karl Kürzten und Familie. ,
Umburg , den 19. August 1918.

Von Beileidsbesuchen bittet man abzusehen.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute nachmittag */»3 Uhr
unseren innigstgeliebten Sohn, Bruder, Neffen und Vetter

Hans Lindlar
nach kurzem aber schwerem Leiden , wohlversehen durch den Empfang
der hl. Sterbesakramente, im 19. Lebensjahre in ein besseres Jenseits sb-
zurufen.

Um stille Teilnahme bittet:

Familie Heinrich Lindiar.
Hachenburg , Meudt, Köln , Hennef , Paderborn, Vordermühle

und Rußland, den 17. August 1918.

Die Beerdigung findet am Dienstag, den 20. August, nachmittags
4 Uhr statt, das Seelenamt ist am gleichen Tage morgens 7 Uhr in der
Pfarrkirche *u Hachenburg. 6661

Heute nacht verschied nach eintägigem Krank¬
sein unser heißgeliebter

Hellmut
im Alter von 2S/* Jahren.

In tiefer Trauer:

Faoft Jesei SdsUt,Mwasenlrtr.
Umburg , den 18. August 1918. >
Beerdigung Mittwoch, dfcn 21. August, vormittags

7‘/i Uhr von Moritz Hilfstraße 9 aus. 6653

Stellengesuch.

Wien ßriezckWigle Wim,
welche bereits bis zu 4 Semester die Baugewerkschule be¬
suchen, wünschen w ährend der Ferien vom 24. August bis
18. Oktober passende Beschäftigung. Näheres
ZMO fit Mt KliMMMWWM.

Limburg , Schlotz . Fernruf 302 . 6666

Speisezimmer
mit Lüster und Teppich»

fast noch neu, zu verkaufen
Off, unt . 6669 a. d. Exp.
Fast neue

Laden-
Einrichtung

darunter:
2 Theken m. Eichenplatten,
1 Gewürzschrank,
1 Schrank m. Schiebetüren,
Regale , »
2 Schaufenster »Scheiben¬

größe 2 15X1.32 mit Roll¬
läden, %

Eingangstür mit Wind¬
fang

billig zu verkaufen. 6600
Elz , Langgafse 26 bei Eis.
Besichtig, morgens v. 9-2 Uhr.

Zimmerofen
zu verkaufen. 6519

Flathenbergstraße 5.

Fahrrad *
»« tauft,

Dezimalwage
gesucht. 6663

Dapprich , MederselterS.

Verordnung
betreffend Regelung des Brot- und Mehr¬

verbrauchs im Kreise Limburg.
Auf Grund der 88 58, 59, 60, 61 und 80 der

Reichsgetreideordnung für die Ernte 1918 vom 29.
Mai 1918 (Reichs-Gesetzbl. S . 426) und der dazu
ergangenen Ausfiihrungsanlveisung wird für den
Kreis Limburg folgendes angeordnet:

8 1. Für die Backwaren werden folgende Ein¬
heitsgewichte und Höchstpreise festgesetzt:

а) ein großes Roggenbrot , 1860 Gramm
frisch gebacken, 88 Pfg . abzugeben gegen 7
Tagesbrotkarten;

t») ein kleines Roggenbrot , 1325 Gramm frisch
gebacken, 70 Pfg . abzugeben gegen 5 Tages¬
brotkarten:

o) ein Weizenbrot (Brötchen), 65 Gramm frisch
gebacken, 7 Pfg . gegen 1 Tagesbrotkarte sind
4 Brötchen abzugeben;

б) ein Krankenbrot , 1750 Gramm frisch ge¬
backen, 95 Pfg . abzugeben gegen 7 Tages¬
brotkarten . ,

8 2. Auf eine Tagesbrotkarte darf in der Folge
picht mehr als 185 Gramm Haushaltungsmehl (94-
prozentiges Weizenmehl) zum Preise von 30 Pfg.
für das Pfund , abgegeben werden.

8 3. Die Zusatzbwtkarten gelten für die volle
Dauer der auf der Karte angegebenen vierwöchent-
licheir Verpflegungszeit . Eine Zusatzkarte berech¬
tigt zum Bezüge von zwei kleinen Roggenbroten
zu je 1325 Gramm . Mchl darf auf Zusatzkarte»
nicht abgegeben werden.

Schwer arbeiter erhalten für die jeweilige
vierwöchentliche Derpflegrmgsdauer eine  Zusatz-
karte, während den als S chw e r st arbeitern aner¬
kannten Personen zwei  Zusatzkarten für die je¬
weilige vierwöchentliche Verpflegungsdauer zu¬
stehen.

8 4. Wer diesen Anordnungen zuwiderhandelt,
wird gemäß 8 80 der Reichsgetreideordnung für die
Ernte 1918 mit Gefängnis bis zu einem Jahre und
mit Geldstrafe bis zu 50000 Mark oder mit einer
dieser Strafen bestraft. Der Versuch ist strafbar.

Neben der Strafe kann aus Einziehung der
Früchte oder Erzeugnisse erkannt werden, auf die
sich die strafbare Handlung bezieht, ohne Unter¬
schied, ob sie dem Täter gehören oder nicht, soweft
sie nicht gemäß 8 72 der Reichsgetreideordnung fiir
verfallen erklärt worden sind.

Außerdem kann die Ortspolizeidehörde ein Ge¬
schäft, Hessen Inhaber oder Betriebsleiter sich in
Befolgung der Pflichten unzuverlässig erweist, die
ihm durch diese Verordnung auferleg : sind, auf
Grund des 8 71 a. a. O . schließen.

8 6. Diese Verordnung tritt mit dem 19.
August 1918 in Kraft . Mlt dem gleichen Tage wird

„ die Verordnung des Kreisaus ' chusses, betreffend
Regelung des Mehl- und Browerbrauchs im
KMife Lrmburg vom 7. Juni 1918 (Kreisblatt Nr.
135) aufgehoben.

Limburg , den 16. August 1918. (6660
Der Kreisausfchuß des Kreises Limburg.

D. : v. Vorcke.I.

ficM!m §i-Lagern!
Durch Verwendung meiner bei den letztjährigen Ein¬

kellerungen sich so sehr bewährten

zMarei nieini
ist eine zweckmäßige KartoSellagerung, bedingt durch die
beständige Luftzirkulation und Bewegung der Kartoffeln, ent¬
stehend durch das Ausrollen derselben bei Entnahme aus
der Kiste, aufs Beste gewährleistet und dem Faulen und
Keimen gründlichst vorgebeugt.

Weitere Vorteile : Vollständige Zerlegbarkeit, praktische
Verschlüsse, leichtes Zusammenstellen und Auseinander¬
nehmen, größtmöglichste Raumersparnis, daher bequem
zum Transportieren, aufgeräumtes, sauberes Aussehen.
Nr. fassend ca. Höhe ca. Breite ca. Tiefe ca. Preis

1 5 Zentner 90 cm 83 cm 70 cm M. 54 —
2 8 . no „ 100 77 » , 64.-
3 10 , 120 || 112 77 . 74.-
4 12 / „ 135 n 117 » 92 »» * 84 .-

Andrang wieder
auf der Bahn zu

Nachnahme oder Vorauszahlung auf Postscheckkonto
6713 Frankfurt (Main).

Man säume nicht, da im Herbst der
ganz enorm sein wird und mit Stockungen
rechnen ist, schon jetzt zu bestellen.

Adam Marx,
Dampfsägewerk und Dampfschreinerei,

Wirges [Westerwald].
6664

Achtung!
Wegen vollständiger Geschäfts - Aufgabe Haben wir

noch billig  abzugeden:
150 Zuglampen in allen Ausführungen,
Deckenlampen, Pendel, Porzellan-Faffnngen,
Stallampen, Osramlampen, io —100 Kerzen,
Glasschirme, 20 Sack Gips, Werdens-»
sowie Jsolierrohr, Draht und sämtliches In¬
stallationsmaterial zum Selbstankegen. 664?
C. Reichardt& Co., Aontadam.

Monatsmädchen
gesucht.
Werner Sengerstraße 15,1.1

Braves , zuverlässigesZweUmädchen
für sofort gesucht.

Frau Pros . D ’AvIs,
Todlenz, Mainzerstraße lf

Manatsmädcheg
sofort gesucht.

Bäckerei Baier,
Untere Diezerstraße.

Tüchtiges fleißiges
Dienstmädchen

sofort gesucht.
Näheres in der Exped.

Arbeiterin
für Schneiderei gesucht.

Näh. in der Exp. 9t
Ein sauberes

Dienstmädchei
oder einfache Stütze für eine)
besseren Haushalt auf
Lande s2 Pers.s zum 1. 9. lt|
oder später gesucht.

Off. unt . 6611 an die i
Ein junges Mädchen s:q

eine gute Stelle am liebsti
kleinen Haushalt.

Zu erfr. i . d. Exp.
Kl. ruhiger Haushalt suis!

Monatsmädchen für m
mittags.

Ob. Schiede 15 pari!
Ordentliches

NWtMWkll
gesucht. 66
_ Diezerstraße 46 Lj

Bram Hidekn]
für den Haushalt gesucht, i
0e. Falk , Frankfurt (Mai

ComeniuSstraße 12,1.
Zum baldigen Eintritts

einem Arzthause am Rhein«
defferes, zuverlässigesMädelienl
oder einfache Stütze für I
Küche gesucht . Geleger
geboten die Küche zu rrler
Solch«, di« Melken kön»
bevorzugt. Hausmädchen i
andere Hilfe wird gehalten^

Off. mit Gehaltsanspr.
Zeugniffen unt . 6613 a. d. '

In einem Herrschaft!.
halt am Rhein wird zum '
digen Eintritt ein rinfael

Fräulein
nicht unter 22 Jahren,
Stütze der Hausfrau für !
Hausarbeit gesucht. Kö>
vorhanden. Junge Mäb
sWaises, die Heim und Da
stelle suchen, bevorzugt,
milienanschluß.

Off. mit Gehaltsanfpr
und Zeugniffen unt . 6612i
di« Exp. d. Bl

Möbl.Zirnmef
zu vermieten

Adler,
Frankfurterstraße 14.

Wh!, Heinesm
gesuchtv. ein-sLandsturm»

Off. unt. 6658 a. d. “
Junger Eisenhän»

18 Jahre , G. v. H.,
Stellung in einem friefl"
tigen Betriebe in der
Limburg.

Off, unt. 6648 an biej
Junger SmifwT

welcher am 1. Septembers
Lehre beendet, sucht in
bürg oder Umgebung p«

Stellung.
Off, unt . 6548 «. d.  ~

Ein Tranrlni.
gefunden.

S . « Wst , Plötze

jeder Art gesucht.

Allgemeine Hochdau-Geseüschaftl
Basthüro Worringen- ZsrmLKSst

Haltestelle Hscksnbrorch.
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